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Sehr verlustreiche für dm Feind abgeschlagene Angriffe bei La Basste. — Fünf englische 

Torpedoboote beschädigt.
Deutscher Generalstabsbericht.

Amtlich wird aus dem Großen Hauptquar­
tier, 20. Dezember vormittags gemeldet:

Im W e st e n stellte der Gegner seine erfolglosen An­
griffe bei Nieuport und Bixschootc gestern ei».

Die Angriffe in der Gegend La Ba f | é e, die so­
wohl von den Franzosen, als von den Engländern geführt 
wurden, sind mit großen Verlusten für den Feind ab­
gewiesen worden. 200 Gefangene (Farbige und Eng­
länder) fielen in unsere Hände; rund 600 tote Engländer 
liegen vor unserer Front.

Bei Notre Dame de L0rette, südwestlich BS- 
thune, wurde ein deutscher Schützengraben von 60 Meter 
Länge an den Gegner verloren. Verluste bei uns ganz 
gering.

In den Argonneu machten wir kleinere Fort­
schritte und erbeuteten drei Maschinengewehre.

Von der 0 st- und we st preußischen Grenze 
nichts Neues.

In Polen machen die russischen Armeen den Ver­
such, sich in einer neuen vorbereiteten Stellung am 
Navka und Nida zu halten. Sie werden überall ange­
griffen. Oberste Heeresleitung.

Oesterrerch.-ungar. Generalstabsbericht.
Wien, 20. Dezember. (W. T. B.) Amtlich wird 

vom 20. Dezember mittags verlautbart: In den Kar­
pathen wurden gestern die feindlichen Truppen im | 
Laterzagebiet zurückgeworfen. Nordöstlich des Lupkower 
Sees entwickeln sich größere Kämpfe.

Unsere Angriffe aus der Front K r o s n o—Z a k l i- 
czhn gewannen allenthalben Raum. Im Bialla-Tal 
drangen unsere Truppen bis Tuchów vor. Die Kämpfe 
am unteren Dunajec dauern fort. Die Nuffen haben sich 
somit in Galizien mit starken Kräften neuerdings 
gestellt.

In S ü d P o I e u erreichten wir die Nida.
Der Stellvertreter des Chess des Generalstabes, 

von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

ihrer Kräfte offen zu halten, und c i n Wille erfüllt sie, der 
Wille, für die Lösung ihrer hohen Aufgabe ohne Schwanken 
ihr Alles cinzujetzen. In biesem Geiste werden sie siegen!

KaiserLelegLamm zum Siege in Polen.
Der Kaiser hat, laut Berliner Blättern, an die G r 0 ß- 

herzogin Luise folgendes Telegramm gerichtet:
Hindenburg meldet soeben, daß die russische Armee 

nach erbitterten Kämpfen von unserer Front im Zurück­
gehen ist, und von uns auf der ganze» Linie ver­
folgt wird. Wie sichtbar hat der Herr unseren helden­
haften Truppen bcigestanden. Ihm allein sei die Ehre!

(gez.) Wilhelm.
Die Großherzogin von Hessen hat, der „Darm- 

stäcdter Ztg." zufolge, folgendes Telegramm des G r 0 ß- 
h e r z o g s aus dem Felde erhalten: „Freudigen Herzens habe 
ich meine tapferen Hessen im Osten beglückwünscht und 
gedenke nun auch der Heimat, worin frohe Kunde hessischer 
Waffentaten in den Herzen so vieler unserer Landsleute und 
Kameraden Begeisterung und Dankbarkeit hervorgerufen 
haben wird. Gott schütze unsere Hessen! (gez.) Ernst 
Ludwig."

• • •
Der Rückzug der Russen aus den Karpathen.

Aus Munkacs wird dem „Lok.-Anz." vom 19. De­
zember berichtet: Unter dem Mantel der Stacht haben die 
Russen ihren gestern begonnenen Rückzug fortgesetzt. 
Bei Morgengrauen erreichte eine ihrer Kolonnen Ulmamezö,

Schneller als mart vielleicht annehmen formte, haben bieg 
Russen sowohl inPolen als auch in Galizien gegenüber 0 
¿en sie verfolgenden Heeren sich gestellt und haben sogar in| 
Galizien es wieder mit der Offensive versucht. Es ist 8 
mit einigem Grunde zu vermuten, daß sie bamit auch in der | 
Folge wenig Glück haben werderr. Der österreichisch-ungarische« 
Schlachtenbericht stellt ausdrücklich fest, baß die Angriffe der 
Verbündeten auf der Front Krosno—Zakliczyn überall an 
Raum gewinnen.

Die schweren Kämpfe in W e st f l a n d e r n, insbesondere 
bei Nieuport und Bixsch 0 te scheinen in eine. neue 
Phase gerückt zu sein; wenigstens haben die Gegner die 
immer wieder cabgewiesenen Angriffe letzthin nicht erneuert. 
Unser Vorgehen dürfte hier ein langsames, aber sicheres und 
zum endgültigen Ziele führendes sein. Auch aus den A r° 
gönnen werden wieder kleinere Fortschritte unserer Ope­
rationen berichtet.

Die liebergriffe gegen die Neutralen durch einen rück­
sichtslose, t Kaptzxkrieg seitens Großbritanniens haben fertig 
gebracht, was sonst so leicht nicht erreicht worden war: ben 
Zusammenschluß der drei skandinavischen 
Reiche zu entschlossener, einmütiger Abwehr etwaiger neuer 
lieber griffe auf ihre Neutralität. Äoß damit den englischen 
Macht- und Uebergriffsgelüsten ein gehöriger Damm aufge­
setzt ist, wird jeder Einsichtige, der nicht durchaus in das eng­
lische Horn stößt, ohne weiteres zugeben.
Was wir erreicht haben

und was wir erstreben.
Die „N0 r d d. 31IIge m. Z t g." schreibt über den 

K a m p f i m O st e n:
Das Endergebnis der gewaltigen Schlacht in Polen ist 

von hier aus noch nicht zu übersehen. Gleichwohl gewähren die 
amtlichen Berichte des deutschen Großen Hauptquartiers und 
des österreichisch-ungarischen Generalstabes einen Ausblick aus 
die Tragweite der kriegerischen Geschehnisse, die sich gegen­
wärtig im Osten abspielen. Es bedarf keiner ins einzelne 
gehenden Angaben, um zu erkennen, daß in dem weit ausge- 
dehnten Gebiet von Nordpolen bis rrach Westgalizien e n t- 
scheidende Schläge gefallen sind. Die mit viel Ruhm- 
rebigifeit angekündigte russische Offensive gegen Schlesien und 
Posen ist nicht nur zusammengebrochen, sondern das russische 
Millionenheer, das zur Ausführung dieser Offensive angesetzt 
war, ist auf der ganzen Front zum Rückzüge getrieben worden. 
Das Ergebnis der weiteren Operationen kann ruhig ab ge­
rn a r t e t werden. ,

Unter meisterhafter Führung haben die deutschen und die 
österreichisch-ungarischeil Truppen die denkbar höchsten Leistun­
gen vollbracht. Ihre Ausdauer, ihre Tapferkeit und bis zum 
Letzten gehende Hingabe haben in der Geschichte dieses wahr­
haft heiligen Krieges' abermals Ruhmesblatt an Ruhmesblatt 
gefügt und werd°n unauslöschlich im Gedächtnis fortleben, so­
lange es noch gesunde menschliche Seelen gibt, in denen die Be­
geisterung für hehre Heldentaten nicht ersterben kann. Wir 
wissen wohl, daß selbst mit völliger Niederringung der 
gegnerischen Kräfte, deren Bewältigung es jetzt gilt, die Ar­
beit im Osten noch nicht zum Abschluß gelangt fein wird: 
weitere Anstrengungen werden nötig fein, ehe das 
Ziel endgültig erreicht ist. In den bisherigen Ereignissen von 
weltgeschichtlicher Bedeutung liegt aber die sichere Bürgschaf! 
für einen Ausgang der blutigen Auseinandersetzung, der den 
Friedensstörern für alle Zeit die Neigung nehmen wird, mit 
dem Schicksal der Völker ein so frevelhaftes Spiel zu treiben. 
Zugleich bilden die gemeinsamen Kämpfe der Heere Deutsch­
lands und Oesterreich-Ungarns einen herrlichen Triumph der 
Waffenbrüderschaft, die sie umschließt. Noch nie sind 
die Bedenken gegen jeden Bündniskrieg so glänzend wider­
legt worden, wie in diesem Kriege durch das feste Zusammen- 
stehen der beiden Kaisermächte. Treue um Treue — hiermit 
ist in schlichten Worten der Geist bezeichnet, der Deutschland 
und Oesterreich-Ungarn beseelt und sie befähigt, einer Welt 
von Feinden die Stirn zu bieten. E i n Ziel haben sie vor 
Augen, das Ziel, ihren Völkern die Bahn au freier Entfaltung I 

eine andere Felsö und Gereden. Da aber unsere Truppen' 
ihnen auf dem Fuße folgten, mußten sie auch diese Linie auf­
geben. Ueberall findet man Spuren unseres eigenen Vordrin­
gens. Eine der feindlichen Kolonnen hat Voloc geräumt 
und steht nördlich davon. Der russische Rückzug ging ohne 
Gefecht vor sich, was unsere Erfolge illustriert. Eine Kolonne 
der russischen Armeen steht bei Veresegyhaza am Vereezkerpaß, 
eine andere bei Szvlyva. Szolyva ist von den Russen geräumt. 
Unsere Truppen sind dort einmarschiert. Beide russischen 
Einbruchskolonnen sind im Rückzüge.
Der Erzherzog-Thronfolger in der Bukowina

Aus Dornawatra, 20. Dezember, wird berichtet: Erz» 
Herzog Karl Franz Joseph besuchte vom 17. bis 19. De­
zember die Bukowina, um die dort stehenden Truppen zu 
besichtigen, sich von den Kriegsschäden in diesem durch die 
Ereignisse schwer heimgesuchten Lande zu überzeugen und der 
Bevölkerung Trost und Hilfe zu bringen. Der Erzherzog begab 
sich bis in die vordersten Schützengräben und zu den exponier­
testen Feldwachen und sprach Offizieren und Mannschaften seine 
voll st e Anerkennung aus, was die Offiziere und Sol­
daten mit unbeschreiblicher Freude erfüllte.

nene WM mm Sntm nnö montenegro.
Wien, 20. Dezember.

Tie „Reichspost" meldet: Die Oesterreichcr haben die 
Offensive gegen die Serbe« und Montenegriner wieder auf, 
genommen.

$ $ $

sie „WMmMM" sei nienpott.
Der belgische Kriegskorrespondent der Amsterdamer 

„Tijd" me ¿bet vom 19. Dezember: „Die scheinbare Untätig­
keit der Verbündeten ist vorüber. Auf der ganzen Stute ist der 
Angriff im Gange, wobei das Wort Angriff nicht im 
Sinne einer verzweifelten stürmischen Offensive aufzufassen ist. 
Man kann es besser ein Hinaufschieben um einen neuen Milli­
meter in der Schneckenoffensive nennen. Die Tätig- 
feit der belgisch-französischen Truppen bei Nieuport in Ver­
bindung mit der Beschießung von Westende durch englische 
Kriegsschiffe hatte ein doppeltes Ziel: erstens die Gewinnung 
von Terrain', zweitens war beabsichtigt, die Verteidigung >da- 
durch zu erleichtern, daß das Vorrücken der Deutschen bei 
Nieuport verhindert würde. Die Deutschen haben 
nämlich regelmäßig und nach einem tüchtig entworfenen Plan 
die Küste immer mehr verstärkt und sind allmählich in der 
Richtung Nieuport vorgedrungen. Man sah die Gefahr, daß 
sie mit ihren Küstenbatterien Nieuport immer näher 
kommen würden, und deshalb erfolgte vor einigen Wochen der 
belgische Angriff auf Lombartzhde, und , deshalb auch diese 
letzte gemeinschaftliche Offensive der Belgier und Franzosen. 
Es müsse Luft gemacht werden vor Nieuport, sagte ein Offift 
zier. Die Deutschen versuchten durch Gegenangriffe; 
aus St. Joris die Vorwärtsbewegung dar Verbündeten zu 
verhindern, St. Joris blieb jedoch in den Händen der Ver­
bündeten. Auch Ipern hat mehr Luft beikommen. Boden 
wurde gewonnen nordöstlich bei Klein-Zillebeeke und auch in 
westlicher Richtung, während unsere Offensive südlich bei Stz 
Eloi nur geringen Erfolg hatte."

Die ,A)aily Mail" meldet aus Dünkirchen, 19. Dezenz 
ber: Der Kampf um Nieuport dauerte Donnerstag be«j 
ganzen Tag nngeschwächt an. Die Deutschen griffen im Laufe, 
des Tages Ramseapelle und Peroyse von neuem an. 
Eine deutsche Albatrostaube überflog beute Dünkirchen, 
und ließ einen Brief an die Aviatiker Frankreichs fallen. Dem 
Brief stammt von einem französischen durch die Deutschen gw 
.angenen Flieger.

Was ein Neutraler von ber Front berichtet.
(58. T. SB.) Der Berner „Bund" veröffentlicht wieder einem 

Artikel des Kriegsberichterstatters Oberst Müller, bet, 
sich nach langer Paute seit Anfang Dezember wieder an der, 
Front befindet. In diesem heißt es: Angenehm sind mir aus­
gefallen: das unbefangene Auftreten und die bestimmte», von 
leder Schüchternheit freien Antworten und die völlige NubL 
welche die Leute (Gemeint sind die deutschen Soldaten. D. Redz



bewahren, wenn ber General sie befragt. Zu der geringen Be­
schädigung eines von der Vorposteulnne liegenden Dorfes be­
merkt Muller, es fei fraglich, ob das Dorf noch bestände, wenn 
eine deutsche Feldwache darin läge. Wahrscheinlich Ware es 
dann von den Franzosen zusammengeschossen worden. Die Fran-

WWen tfire eigenen Dörfer, foMb nur he 
kleinste feindliche Abteilung darin befände, mit der größten Rück­
sichtslosigkeit, wenn sie damit einen taktischen Vorteil zu er­
ringen glaubten. Zeitweise stießen die Franzosen ohne leben er­
sichtlichen Zweck vor. Entweder würden die Vorstoße mehr aus 
politischen als aus militärischen Gründen unternommen, ut 
aliauid fieri videatur. damit ein Angriff gemeldet werden könne 
oder aus Erkundungsgründen, um den Gegner zu ermüden uno 
zu beunruhigen. Eine ernstliche D ur ch br u Hs ab sii ch t er­
scheine ausgeschlossen in dem ungünstigen Gelände, aus 
dem sie schon einmal mit schweren Verlusten zurückgcworsen Wor­
ten seien. Da die deutschen Batteriestellungen oft gewechselt und 
«lt gedeckt würden, so überschütteten die Franzosen jeweils alle 
Punkte, die sie als besetzt vermuteten, mit ihrem ungezielten 
Streufeuer, dessen ohnehin geringe Wirkung durch eine große 
Zahl von Blindgängen noch vermindert würde. Es lägen ver­
schiedene Anzeichen vor, daß diese Artillerievorbereitung nicht die 
beabsichtigte Wirkung habe, die Leute zum Jnfanterienngriff zu 
ermutigen. Sie wirke eher entmutigend. Dafür spreche 
die immer sich vermehrende Anzahl der Leute, die sich f r ei ° 
willig gefangen gäben. Beim Verhör begründeten sie ihr 
Verhalten "häufig mit Angaben, die darauf schließen ließen, daß 
blr Leute dieser stets mit Verlusten verbundenen Kriegführung 
n'..-rüssig wären. Sie antworteten vielfach, sie hätten Frau und 
K-nder zu Hause und sähen nicht ein, warum sie sich ohne Not 
tot schießen lassen sollten. Müller erwähnt, ferner, daß man da­
durch nicht auf eine allgemeine Demoralisation und Entmutigung 
schließen dürfe. Namentlich den Nordfranzosen werde von, den 
Deutschen kriegeriscker Mut und Todesverachtung nachgerühmt. 
Von den französischen Offizieren werde im deutschen 
Heere allgemein mit der größten Achtung gesprochen. Müller 
sagt: Ich will die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, um 
sestzustellen, daß nach meiner Beobachtung vom Franzosen, fast 
durchweg mit Ächtung und ohne Haß gesprochen wird. Häufig 
genug hört man eine toarme Anteilnahme, und ein aufrichtiges 
Bedauern für das schreckliche Unglück aussprechen.' Oft vereint 
sich Wohl damit die etwas verfrühte Hoffnung, daß es nach dein 
Kriege zu einer ehrlichen endgültigen Aussöhnung Frank-1 
„reichs und Deutschlands kommen werde.

* » *

Fünf englische Torpedoboote beschädigt.
Wie der Rotterdamer „Courant" aus guter Quelle er­

fahrt, sind die Verluste der englischen Torpedojäger-Flottille 
weit schwerer, als die englische Admiralität zugeben 
werde. Dem Blatte zufolge wurden, unmittelbar nach dein 
Bombardement der deutschen Kriegsschiffe auf die Küste in den 
Marinedocks zu Hartlepool fünf englische Torpedo­
boote in beschädigtem Zustande eingeschleppt.

Nach einer Londoner Meldung des Reuter-Bureaus soll 
der, deutsche Vorstoß gegen die englische Küste wieder auf 
Spionage (!) zurückzuführen sein, weil der Angriff zwei 
Tage später erfolgte, nachdem mehrere englische Küstenschiffe 
diesen Teil der, Küste verlassen hatten. Die „Daily News" 
fordert die Regierung auf, noch schärfer als bisher gegen 
alle Deutschen und Oesterreicher und Ungarn vorzugehen und 
die Naturalisationen der letzten 12 Nähre zu annulieren. Die 
„Morningpost" tadelt scharf die Sorglosigkeit der-Marine- 
bebörden,.die wichtige Marinestützpunkte ohne jeder 
Schutz lassen und die eines Tages in London selbst deutschen 
Geschützdonner hören könnten, wenn nicht endlich der starke 
Mann die Leitung der Admiralität übertragen erhalte.

In das Stammbuch der Engländer.
Tie „Times" melden ans Newyork vom 17. Dezember: 

Die „Newyork World" schreibt: Der Krieg ist nun definitiv 
auch den Engländern nahe vor die Augen gerückt 
worden wie den, übrigen Kombattanten. Zum ersten Male seit 
Jahrhund-rten ist englisches Blut in England von einem frem­
den Feinde vergossen worden, und wenn es das Blut von Nicht- 
tombattautcn war, so ist doch die moralische Wirkung dieselbe. 
¿Die größte, Flotte, welche die Welt je kannte, konnte die Schiffe 
einer schwächeren Seemacht nicht hindern, ihre Geschosse 
ans die ungeschützten (?!) Städte au der Nordküste zu werfen. 
Das muß für den britischen Stolz höchst demütigend sein. 
Zeppelinaugritte wurden längst erwartet und die Möglichkeit 
eines deutschen Raids auf die englische Küste ist erörtert 
worden, aber man darf zweifeln, ob viele Engländer jemals glaub­
ten, daß,der Raid möglich wäre, während die britische Flotte no­
minell die Seeherrschaft behauptet. Das Blatt glaubt, daß, wenn 
der Durchschnittsengländer etwas von seinem selbstgefälligen 
Vertrauen auf die Allmacht der britischen Flotte verlöre, die un­
mittelbare Wirkung auf die Rekrutierung unabsehbar sein 
würde.

* '* *

Bet neue oM Her nto tteöioe.
Bine Reuter-Meldung aus London besagt: Amtlich wird 

mitgeteilt: Prinz Hussein ist zum Nachfolger des 
Khedivcu von Aegypten ernannt worden. Er wird den Titel 
Sultan erhalten. — Er ist der Oheim des bisherigen 
Khediven.

„ Wie das Reuterbureau aus Kairo meldet, hat die Stadt 
anläßlich der Thronbesteigung des neuen Sultans g e f I a g g t. 
Ganz Aegypten kenne den neuen Sultan als einen Freund 
der Fellachen: seine Dbronbesteiauna werde daher mit 
Freude begrüßt. (?)

Ein vernünftiger Vorschlag.
K ö l n, 20. Dezember.

Rach der „Kölnischen Zeitung" erklärt der dreioerbands- 
freuudliche Mailänder „Secolo", Italien solle das Protekto­
rat Englands über Aegypten nicht amtlich anerkennen, weil die 
Anerkennung des von England geschaffenen Zustandes eine 
Verletzung der Neutralität und eine amtliche An­
erkennung der englischen Politik wäre.

Munition (to tetiWm ionöesierm.
Der Khedive Assad-Hilrni, der rechtmäßige Landesherr von 

Ncghpteu, hat, tote der „Frankfurter Zeitung" aus Konstantinopel 
gemeldet wird, in einer Proklamation an seine Unter­
tanen folgendes knndgegcbcn:

An die Aegypter und Sudanesen! Die ungeduldig er­
wartete Stunde der Befreiung ist endlich angebrochen. Die 
Gelegenheit ist günstig, nützen wir sie aus. Eure Losung fei 
die Befreiung Aegyptens und die Achtung der Person und 
des Eigentums Fremder. Unser Feind ist nur die eng­
lische B e s a tz u n g s a r m e e und alle, die ihr zu Hilfe 
kümmert und Beistand leisten. Möge der Allerhöchste unsere 
ans Recht, Gerechtigkeit und Freiheit beruhenden Wünsche 
verwirklichen."

Der richtige Khedive in Wien.
Nach HK „Neuen freien Presse" hatte 6er Kh'ed iv e 

Äbstas Hilmi vorgestern i n 831 s n eine Unteriebuna mit

dem Grafen Berchtold und dem deutschen Äolschäster. 
ferner beMk bet Wbiüe ben tiitfifAen BdfWcc unb cr- 
hielt dessen Gegenbesuch.

«nie im snten.
SDie Bienet „Sleue grete Wfe" uidbet &o_n" 

stantinopel, 20. Dezember: Im Sudan haben 
Kämpfe begannen. SDet Wim bou Barfur begann mu 
80 000 aRunn ben Angriff. SDie Sßroüma GÍ &ai), btc gutnl 
englisch - ägyptischen Sudan gehört, hat sich er­
hoben, ebenso 6te muselmanische Bevölkerung in Abu Raia. 
Die beunruhigte englische Regierung sandte indische Truppen 
über das Rote Meer, die bei bett Tiflach-Jnseln und in Suvkim 
auBge%W mürben. S9et biefec (MegenW foQen bis gnber 
gemeutert haben, worauf ein englischer Dampfer den 
ZifladHBeöirC MW- #n gug, bet %ru#)en bon @imftm 
nach Khartum bringen sollte, ist in bei Station Dancu von 
SBebuineMaaten an ber SßeiterfaW be&in&ert korben.

Rumänisch-griechische Freundschaft.
(W. T. B.) Die Wiener „Reichspost" meldet aus B u k a- 

r-est: Der neuernannte rumänische Gesandte in Athen, 
Filad o r, wurde am 15. Dezember von König Kon­
stantin in Audienz empfangen, um sein Beglaubrgungs- 
schreiben zu überreichen. Der Gesandte hielt dabei eine An­
sprache, auf die der König erwiderte: Der Vertrag von 
Bukarest, der die von Griechenland unb Rumänien in dem 
höheren Interesse bet Ordnung und Sicherheit und bet bal­
kanischen Beziehungen unternommene Zusammenarbeit 
krönte, hat zwischen den beiden Nationen endgültig eine 
Freundschaft hergestellt, die auf gleichartigen Interessen 
beruht.

V-

IK LW-lwlellW WM« Went.
Berlin, 20. Dezember.

Im Gegensatz zu tendenziösen Meldungen wird »ns von 
autoritativer türkischer Seite mitgeteilt, daß die Beilegung 
der türkisch-italienischen Differenzen auf Grund gegenseittger 
Verständigung und gegenseittgett Einvernehmens in einer für 
beide Teile befriedigenden Weise erfolgt ist

* * *

611 Killtet Sieg In MIHWt.
Kapstadt, 20. Dezember.

Reuter-Meldung vom 20. Dezember: Ein mehr als ein- 
stültdiger Kampk bei G a r u b, 30 Meilen östlich Lüderitz- 
b u ch t, mit deutschen Truppen am 16. Dezember endete mit 
dem Rückzüge der Engländer. (W. T. B.)

Meplt In »Mi!.
London, 20. Dezember.

Nach dem Bericht des Pressebureaus über die letzten 
Kämpfe tu Käme r u u rückten die Engländer langsam an 
der nördlichen Eisenbahnlinie vor. In einem scharfen 
Gefecht bei Lum, ungefähr 20 Meilen nördlich Mujuka, 
verloren die Engländer an Toten 1 Leutnant und 
3 Eingeborene und an Verwundeten 1 Leutnant und 8 Ein­
geborene. Am 10. Dezember war die ganze nördliche Bahn­
linie im Besitz der Engländer, wobei ihnen 5 Lokomotiven 
und 2 Flugzeuge und anderes in die Hände fiele». An der 
Ostbahn verloren am 23. November französische 
Kundschafter an Toten 2 Offiziere und 29 Eingeborene, 
15 Eingeborene wurden verwundet. Es gelang den Deutschen 
nicht über die Nigerische Grenze vorzudriugen, an der kleinere 
Scharmützel stattfanden. In einem Gefecht mit einer deut­
schen Streifabteilung in Nordkamerun verloren die 
Engländer einen Lentnant und einen europäischen Frei­
willigen.

Angeblicher englischer Erfolg gegen 
die Buren.

Das Reüterbureau melbet aus Pretoria: Der l e tzte 
Führer bet Aufständischen im Fveistaate, Conroy, ist g e- 
f a n g e n g e n o m m e n worden.

m * •
Die Harmonie zwischen Oesterreich-Ungarn und 

Deutschland.
sW. T. B.) Der Budapester „Ujsag" feiert die ideale 

H a r monte zwischen der Monarchie und Deutschland die in 
offiziellen Cornrnuuiguzs und in der Würdigung des Sieges 
im Osten durch die Presse ausgedrückt, wird. Die deutschen 
Berichte und Blätter, heißt es, betonen und würdigen immer und 
immer wieder den Anteil am Siege, der unserem Oberkommando 
und unseren Truppen zukommt. Wir aber verehren mit 
einem wahrhaft heiligem Gefühl den Namen Hindenburg. 
Es gibt keine Tat, deren wir nicht den deutschen Soldaten unb 
das deutsche Genie für fähig hielten. Zwei mächtige Freunde sind 
im Zeichen der Verehrung, Liebe unb Hochschätzung, stolz auf­
einander. Ebensowenig wie es jemals einen Grund zu gegen­
seitigen Anschuldigungen gegeben habe, gibt es auch keinen für 
eine gegenseitige Eifersucht. Wir bezeichnen die Deutschen unb 
sie uns 'als Sieger. Diese vollkommene Harmonie ist 
vielleicht noch wertvoller als der Sieg selbst. Wie anders ist da­
gegen das Bild des Bündnisses unserer Feinde! Die Russen 
melden, daß sie sich etwas zurückzieheu mußten, ihre Verbündeten 
aber schenken nicht ihnen, sondern unseren Siegesmeldungen 
Glauben. Wir reichen uns gegenseitig die Siegespalme. Sie 
aber schieben sich gegenseitig mit Vorwürfen die Schuld an dem 
Mißerfolg zu. Niemals kam unsere moralische Ueberlcgenheit 
besser zum Ausdruck, als in diesen großen Tagen.

* * *

Unerhörte Anmaßung
der Dreiverbandsmächte.

Die „B. Z. a. M." erfährt: Vor etwa 2 bis 2% Wochen 
haben die Dreiverban^dsmächte bas unverblümte An­
sinnen au Norwegen und Schweden gestellt, bett Hafen von 
Narvik zur Einfuhr von Kriegskonterbande nach Rußland 
zu öffnen und alle Waffen- und Munitionssendungen, die 
sonst auf keinem Wege mehr nach Rußland kommen können, 
auf ber gn-schließenden Bahn noch Rußland sehen¿u lassen.

Da die Bahn von Narvik aus 30 Kilometer aber norwegisches 
Gebiet unb von der Grenzstation aus bis zur finnischen Grenze 
durch Schweden nach Lulea an der Nordwestküste des Bott­
nischen Meerbusens verläuft, so bedeutet dieser^Antrag einen 
Verstoß gegen die Neutralität der beiden Staaten. Das 
Verlangen beS Dreiverbandes würbe glatt abgeleh nt.

Man geht wohl in bet Annahme nicht fehl, baß Liess 
Tatsache den letzten Anstoß zur Malmöer Begegnung ge­
geben hat.

Von der Zusammenkunft
der nordischen Könige.

Um 7 Uhr abends gab, wie aus Malm ö, 19. Dezember 
berichtet wird, König Gustav zu Ehren der Könige von 
Dänemark und Norwegen ein Mahl, woran auch die Minister 
des Aeußeren und einige andere Geladene teilnahmen. Zur 
Rechten König Gustavs saß König Haakon, zur Linkeit König 
Christian. Nach dem Essen sand ein Konzert im Rathause 
statt, das wie auch die übrigen Gebäude des großen Marktes 
glänzend illuminiert war. Pfadfinder mit Fackeln bildeten 
auf bent Woge von ber Residenz bis zum Rathause Spalier. 
Eine tausendköpfige Menge begrüßte die Monarchen herzlich. 
Das Programm des Abends wies ausschließlich s k a n d i n a- 
v i s ch e Musik auf, die von Studenten und dem Ortschor vor­
getragen wurde. Als Solist wirkte Hofopernsänger Forstzll 
mit. Es herrschte begeisterte Stimmung. Draußen 
vor dem Rathaus staute sich die Menge und brachte bert 
Majestäten immer von neuem Ovationen bar. Nach der 
Rückkehr ber Könige von Dänemark und Norwegen in ihre 
Quartiere war K ö n i g G u st a v, der auf dem Balkon 
erschien, noch besonders Gegenstand begeisterter Huldigungen.

Was die Konferenz bezweckt.
(Priv.-Tel. des W. T. B-1 Der Korrespondent der Berliner 

„Morgenpost" erfährt über den Inhalt der Dreikönigs- 
kouferenz: Die amtliche Bekanntgabe wird in ziemlich all­
gemeinem Tone gehalten. (Ist mittlerweile gesckieheu. D. Red.) 
In hiesigen unterrichteten Kreisen ist man der Ansicht, daß ge-, 
rade ein Nichicingeheu auf die Einzelheiten sowohl in den drei 
beteiligten Königreichen, wie im übrigen neutralen Auslande, 
hauptsächlich aber auf die kriegführenden Parteien einen größeren 
Eindruck machen wird, als wenn die Details bekanntgegeben wür­
den. König Christian von Schweden äußerte sich: Ich bin mit 
dem Verlauf der Verhandlungen über alles Erwarten zufrieden. 
— Im übrigen verlauten daß man einen allskandinavi­
schen Eonboi einrichten wolle, d. h., die Kaufsahrteischiffe 
tollen von einem Kriegsschiffe eines beliebigen der drei Staaten 
begleitet werden. Die Kriegführenden würden dann nicht mehr 
das Untersuchunasrecht haben. Andererseits soll die Tatsache ber 
Begleitung durch Kriegsschiffe dafür bürgen, daß die Ware für 
neutrale Zwecke bestimmt ist.

• * •

Vier russische Dreadnoughts vor der 
Fertigstellung.

Wie die „Baseler Nachrichten" aus Paris melden, stehen. 
vierneucrussischeDreadnoughts vom Tvp Gcm- 
gnt unmittelbar vor ihrer Fertigstelluug.

Der Zar bei den Verwundeten.
Aus Woxonesch, 20. Dezember, wird berichtet: Det 

Kaiser, ist aus Niewo Dscherkask angenommen. Die 
Kaiserin ist.mit ben Prinzessinnen Olga und Tatjana aus 
Charkow hierher gekommen. Der Kaiser unb die Kaiserin be­
suchten Lazarette, wo ber Kaiser an die Verwundeten Aus­
zeichnungen verteilte. Um 6 Uhr abends erfolgte die 8tb< 
reise.

* • •
Ein französisches Flugzeug durch Absturz vernichtet.

'(W. T. B.) Ein französisches Flugzeug ist, 
laut einer 'Pariser Meldung, bei dem Schlachthause von 
V a u g i r a r b ab gestürzt, wobei ber Benzinbehälter explo­
dierte. Die beiden Insassen, Offiziere, sind v e r b r a n u t.

Diplomatische Vertretung Frankreichs unb Englands 
beim Vatikan.

lieber die mit diesem Ziele letzthin bertoorgeireienen Be­
strebungen ber beiden Ententemächte in Rom schreibt Dr. 
Julius, Bachem zusammenfassend im „Tag":

Kein Zweifel, daß wir es in Frankreich wie in 'England 
in diesem Falle mit dem Versuch einer politischen A u 8- 
n u tz u u g d e r Religion zu tun haben. Wenn man aber 
hier unb ba Besorgnisse bezüglich der Haltung der Kurie 
äußern hört, so wird da denn doch die Erbweisheit Roms zu 
gering taxiert. Papst Benedikt XV., ber auch als kluger 
Politiker und Diplomat gilt, wird am Wenigsten in Zweifel 
über die politischen Hintergedanken Frankreichs 
und Englands sein, die bisher ohne den Heiligen Stuhl aus-, 
kommen zu können glaubten. Für FratUreich ist die Sache 
ja noch nicht spruchreif. Was England angelht, so darf man 
sicher sein, daß man im Vatikan auf eine zeitlich abgegrenzte, 
lediglich für Kriegszwecke gedachte Vertretung sich nicht ein- 
lassen wird, „beziehungsweise sich nicht eingelassen hat. Und 
vor allem: für die Entschließungen des Oberhauptes ber katho­
lischen WeltLirche sind allein religiös - kirchliche Ge­
sichtspunkte entscheidend. Diplomatische Beziehungen zu 
Frankreich und England von vornherein abzulchnen, ist keine 
Veranlassung; Preußen, Bayern und Oesterreich-Ungarn haben 
ja auch ihre geordnete Vertretung in Rom.

Das ^luturteil gegen Konsul Ahlers aufgehoben.
(W. T. B.) Das Kriminalgericht von London 

hat auf die Berufung das Urteil gegen den früheren 
deutschen Konsul Ahlers aufgehoben.

• • •
Verschärfung der Hafenreglements ditrch England.
Die Kopenhagener „Politiken" meldet aus Bergen: 

Englhand Hat neuerdings die Hafenregkement3 ver­
schärft. Es legt damit der neutralen Schiffahrt große 
Schwierigkeiten in den Weg. So wurden gegen den 
norwegischen Dampfer „Irma" vor einem Hafen am Tyne 
zwei scharfe Schüsse ab gefeuert und das schiff gc< 
zwungen, auf offener, aufgeregter See 30 Stunden zu warten, 
bis die. Kontrolle kam.

Der ReichstagsaLgeo-rdnete für Metz, Dr. W etil, ist am 
5. August als Freiwilliger in die französische Armee eingc- 
treten. Er erklärt, er sei überzeugt davon, das Mandat eines 
sozialdemokratischen elsässisch-lothringischen. Abgeordneten 
MchtgsWäß. erfüllt LU (M



MM.
Nun brach sich die Kosakenmacht.

Hindenburg hat grimmig gelacht.
Westpreußen und Hessen entschieden die 'L-cylacht.

Des Bären Zug nach Schlesiens
Gewesien! gewesien!

Nun, statt nach Breslau und Serlirf.. 
Wird Väterchen gen Osten zieh'«:, 
Es muß der Bien! es muß der Bwn!

Der Großsürst und die Rät»
Sie pusteten Reträte.

Westpreußen und Hessen entschieden die Schlacht . . .
Se"q wird eurer in Deutschland gsdacht;

DaS 3łau6sentg ist davongestürmt, y 
Ihr nacb, W"NPreußen und -dessen.

Und daß ibr Schlesiens Glück beschirmt — 
Das wird euch nie vergessen.

(Gottlieb im „%%".)

MWWW W AUWS.
Vor Weihnachten im Schützengraben. :

„Ich sitze hier gemütlich in meinem Quartier. Durchs offene 
ñenstee strömen heitere und ernste Weisen unserer Kapelle, die 
draußen auf der Dorfstraße konzertiert. Promenadenkonzert un 
Kriege — nur die, jungen Mädchen fehlen. Mir tun nur alle 
Kameraden leid, denen es nicht so gut geht. Verdient hat umere 
Division die Ruhe ein bißchen, denn, sie hat recht schwere Ver­
luste erlitten. Hier unten in B. merkt man ja wahrhaftig nichts 
oom Kriege, außer dem Kanonendonner, der Tag und Nacht an­
hält. Als Bormittagsunterhaltung betrachtet man. einstweilen 
auch die Beschießung eines feindlichen Fliegers, der sich frech be­
nimmt. Oder ich reite spazieren oder exerziere meine Kriegs­
freiwilligen. Mitunter wird auch ein kleines harmloses Spiel­
chen gemacht — im Kriege ist das ja erlaubt. Neulich habe ich 
oben in der Stellung sogar einen Kameraden bei der „lustigen 
Sieben" um ein paar Mark erleichtert, während 100 Meter vor 
uns die Franzosen wie die Wahnsinnigen schossen, glücklicher­
weise immer oben in die Baumkronen, sodaß wir unser Spielchen 
nicht unterbrechen brauchten. Ziemlich pünktlich um 8 Uhr 
morgens kommen heulend über unsere Köpfe vier feindliche Gra­
naten geflogen, die das Tageskonzert einleiten. , In letzter Zeit 
stören sie auch manchmal unsere Nachtruhe. Die feindliche In­
fanterie ist etwas friedlicher geworden. Mittags löffelt man sein 
Mahl aus der Feldküche, die ganz erstklassige Arbeit tut. Die 
Stellung meiner Kompagnie ist einigermaßen fertig. Jetzt bauen 
wir ein Offizierswohnhaus. Darin herrscht bei allen Kompag­
nien ein großer Wettbewerb. Bisher hält die 12. Kompagnie den 
Rekord. Die hat sich ein Schloß gebaut, na, Ihr würdet staunen! 
Etwa 1,80 Meter tief in der. Erde, oben mit Baumstämmen und 
1 Meter Erde eingedeckt, innen die Wände mit weißer Leine­
wand ausgeschlagen, einen Ofen eingebaut, Betten, Bilder an 
den Wänden, Wanduhr, feines Porzellangeschirr, Stühle, einen 
japanischen Wandschirm — das alles im Schützengraben! Die 
Sachen der Innenausstattung stammen alle aus X„ das halb uns, 
halb dem Feind gehört. Das Requirieren dort ist immer etwas 
gefährlich! Daß ab und zu auch mal etwas Lebensgefahr be­
steht, läßt sich eben im Kriege nicht vermeiden. So las ich neu­
lich ein hübsches Buch, unter einer mächtigen Buche sitzend, und 
gerade als ich an der spannendsten Stelle bin, fährt klatschend eine 
Kugel 1 Meter über mir in den Stamm, mich mit der Rinde be­
spritzend. Ein andermal sitze ich vergnügt bei der xteu Kom­
pagnie, die einen prächtigen Kognak führt, als höchst unliebens­
würdig zwei Granaten in etwas unangenehmer Nähe platzen. 
Beinahe hätte ich mich verschluckt! Herzucheu Dank für das mit 
soviel Liebe verpackte große Paket. Ich habe es gestern erhalten. 
Der Gummimantel ist gerade zur rechten Zeit angenommen. Die 
Tomatensuppenbüchse wird aufgespart als Festspeise, wenn ich 
nach drei Tagen heil wieder hinunterkomme. Den Lesestoff kann 
ich auch sehr schön gebrauchen, sonst trocknet der Geist nämlich 
gänzlich ein. Von den Zeitungsausschnitten gefiel mir ganz be­
sonders „der bayerische Humor im Felde." Aber si> sind sie tat- 
sächlich! Famose Kameraden, alle, die ich kennen lernte und 
Hünen an Gestalt! Hier bei C. liegt ihr Schützengraben vier­
zig Meter vor dem französischen, aber oben am Berg, der feind­
liche unten! Da haben sie erst versucht, mit Hilfe eines langen 
Taues ein französisches Maschinengewehr einfach zu angeln. Als 
dies mißglückte, wurde eine teere Biertonne mit Dynamit gefüllt 
zu den Franzosen runtergekullert! Als ein ander Mal nach 
heftigem Regen der Schützengraben der Bayern voll Wasser 
stand, pumpten sie ihn ans und natürlich lief alles In den fran­
zösischen, worauf von unten in deutscher Sprache einer schrie: 
..Aushören! Ihr Schweine wollt uns wohl ersaufen!" — Ja, 
Spaß muß auch sein!" . . . (N. G. C.j

Handelsteil.
Die Lage am oberschlesischen Kohlenmarkt "Aus K at to­

ffi tz wird dem „B. B. C." geschrieben: Die oberschlesische 
Kohlenkonvention hat die vor einigen Tagen angekündigte 
Preiserhöhung vom 1. Januar 1915 durchgeführt. 
Sie beträgt 1 Mark bis 1,50 Mark und für Staubkohle 50 Pf. 
für die Tonne. Als Anlaß für diese Erhöhung ist zu berück­
sichtigen. daß infolge des Krieges die Produktion nur 60—70 
Prozent beträgt, daß durch die fortgesetzten Verkehrs­
störungen die Verladungen nicht glatt von statten gehen und 
daß durch Bestandstürzen und Wiederverladen erhöhte 
Kosten entstehen. Die Erhöhung deckt kaum die von den ober­
schlesischen Gruben aufgewandten Mehrkosten. Diese haben 
sich durch die verminderte Produktion und durch den un­
regelmäßigen Absatz der Kohle außerordentlich erhöht. Wenn 
man weiter in Betracht zieht, daß die Grubenverwaltungen 
der Kriegsfürsorge für ihre Arbeiter und Beamten in um­
fangreicher Weise Sorge tragen und auch große Aufwendun­
gen haben, so wird inan eine Erhöhung der Verkaufspreise 
gerechtfertigt finden. Gegenwärtig ist die Eisenbahn in der 
Lage, für mehr Wagen Sorge zu tragen, und die Verladungen 
vollziehen sich in größerem Umfange als noch vor einigen 
Tagen. Zurzeit werden 8500 bis 10 000 Wagen täglich ge­
stellt. Die Gruben sind daher in der angenehmen Lage, bei 
dem günstigen Wetter möglichst viel von den Beständen zu 
nehmen, die entgegen anderslautenden Meldungen in Ober­
schlesien reichlich vorhanden sind. Die Schiffahrt 
auf der Oder ist, da der Strom noch eisfrei ist. in vollem 
Gange, und dieser Absatzweg trägt zur Versorgung der an 
der unteren Oder und Spree gelegenen Verbrauchsstätten 
wesentlich bei. Der Verkehr nach Ostpreußen ist noch mit 
großen Schwierigkeiten verbunden, doch hat die Eisenbahn­
verwaltung in musterhafter Fürsorge durch Einlegen von 
geschlossenen Extrazügen zu 45 Wagen einigermaßen Wan­
del geschaffen.. Der Verkehr nach Oesterreich-Ungarn ist 
dagegen nicht in dem Umfange aufrecht zu erhalten, wie es 
i”1 Interesse der Verbraucher und der oberschlesischen 
Kohlenmdnstrie wünschenswert wäre. -. .—-

i i

Letzte Nachrichten.
Dsr Kaiser zur Fronte

Amtlich wird aus dem Grossen Hauptquartier, 
21. Dezember, gemeldet: Seine Majestät der Kaiser hat sich, 
nachdem er völlig wiederhergesiellt ist, aufs Neue zur Front 
begeben. Oberste Heeresleitung.

Das Vorrücken der Verbündeten in 
Ruffifch-Polen.

* ) Berlin, 21. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Das 
„Berliner Tageblatt" meldet aus dem Kriegspresscquartier: 
Das Vorrücken der verbündeten Armeen in Russisch- 
Polen vollzieht sich bewundernswert exakt. Die öster­
reichisch-ungarische Armee legte bis 50 Kilometer an einem 
Tage zurück. Angesichts der russischen Verhältnisse in diesem 
Winterfeldznge eine staunenswerte Leistung..

Die Bravour der deutschen Freiwilligen in Galizien.
Berlin, 21. Dezember. (Privat-Tslegramm des W. T. B.) 

Der auf idas westgalizische Kampffeld abgezweigte deutsche 
Truppenverband kam gleich nach seiner Ankunft ins 
Gefecht. Unter den Mannschaften der betreffenden Regimenter 
befanden sich bis zu 60 Prozent Freiwillige. Diese waren, 
wie der Kriegskvrrespondent des „Berliner Tageblattes" be­
richtet, in ihrem jugendlichen Feuereifer nicht zu halten und 
stürmten in der mehrtägigen Schlacht bei Limanowo 
die von den Russen befestigten Abhänge von Nordarka mit 
'wahrer Todesverachtung. Die verwundet aus der Front ge­
brachten Deutschen genossen unterwegs liebevolle Pflege. In 
Saybusch beherbergte Erzherzog Karl Stefan die verwundeten 
deutschen Offiziere in seinem Schloß.

Kerne russischen Siegesdepeschen in Pariser Blättern.
*) Rotterdam, 21. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) 

Tie bisher täglich veröffentlichten, aus Petersburg datierten! 
r u s s i s ch e n S i e g e s d e p e s ch e n sind seit zwei Tagen aus 
den Pariser Blättern völlig verschwunden; dagegen 
sucht man nach einer amtlichen Mitteilung des russischen 
Generalstabes.

Der Dank der Schwerindustrie für den Sieg im Osten.
Essen, 21. Dezember. (Nicht amtlich.) Gelegentlich seiner 

Hauptversammllung in Köln hat der Deutsche Roh­
eisen-Verband folgende Telegramme an das Ober­
kommando im Osten gesandt:

An Generalfeldmarschall von Hindenburg wurde 
gedrahtet:

„Die in Köln versammelten Mitglieder des Deutschen 
Roheisen-Verbandes, die in ihrer Gesamtheit die deutsche 
Schwerindustrie mit nahezu anderthalb Milliarden Mart 
Kapital verkörpern, haben die Ehre, in dieser weltgeschicht­
lich entscheidenden Stunde dem großen Heerführer des großen 
Jahres 1914 mit einem vom Rhein zur Weichsel dreifach 
brausenden Hurra ihren ehrfurchtsvollen und bewundernden 
Dank zu Füßen zu legen."

An Generalleutnant Ludendorf wurde telegraphiert:
„Indem wir soeben dem großen Feldherrn des großen 

Jahres 1914 unseren ehrfurchtsvollen und bewundernden 
Dank übermitteln, schließen wir in unser vom Rhein zur 
Weichsel dreifach brausendes Hurra den Chef des Stabes der 
Ostarmee begeistert ein."

Sette WM« M AmeMreZ.
* ) Rotterdam, 21. Dezember. (Eigener Drahtbe­

richt.) Aus Boulogne wird telegraphiert, daß die Deutschen 
die Beschießung von Armentiöres mit großer Hef­
tigkeit ausgenommen haben. Von Freitag abend 9 Uhr bis 
Sonnabend 7 Uhr morgens sind mehr als tausend Granaten in 
die Stadt gefallen. Die Deutschen verwendeten Brandgrana­
ten, die großen Schaden verursachten. Die Menschenverluste 
sind jedoch klein. — Aus den telegraphisch hierher gemelde­
ten Auszügen aus den Berichten der Londoner Blätter 
vom Kriegsschauplatz geht hervor, daß die Kämvfe in Nord­
flandern in den letzten Stunden noch an Heftigkeit 
zugenommen haben. Es werde um jede Fussbreite Boden 
gerungen und das Kriegsglück sei in stetem Wechsel. Angriffe 
und Gegenangriffe wechselten ab. Der allgemeine Kampf, der 
ietzt auf der ganzen Linie wüte, werde wohl, wie die englischen 
Blätter vermuten, mehrere Tage fortdauern.

Unser Angriff ans Nienport fortgeschritten.
^Rotterdam, 21. Dezember. (Privat-Meldung.) 

Der hiesige „Courant" meldet: Der deutsche Angriff 
auf N i e u p o r t ist wieder fortgeschritten. Das schlechte 
Wetter beeinträchtigt die Operationen. Die Verbündeten 
halten noch im allgemeinen ihre Stellungen.

Feindlicher Fliegerangriff über Paris 
befürchtet.

* ) Stockhol m, 21. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) 
Nach einem Privattelegramm des „Swenski Dagbladet" be­
fürchtet man einen nächtlichen Angriff deutscher 
Flugzeuge in Paris. Die französischen Flieger haben 
in de» letzten Nächten ständig über Paris patrouilliert, um 
etwaige Ueberraschungen zu verhindern. ,

Französische Mißstimmung gegen 
die Engländer.

* ) Gens, 21. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Die fran- 
zvsenfrenndliche „Gazette de Lausanne" meldet ein bedeutendes 
Erngeständnis ihrer Pariser Korrespondenten wegen der 
herrschenden M r ß st i m m u n g zwischen Frankreich und 
England. Sie schreibt: Das Volk murre überall auf den 
Straßen, in de» Kaffees und Salons. Die Erbitterung sei un­
verkennbar. Englands Armee Habe nicht Englands Politik ent­
sprochen. Die bisherige Hilfe sei unbedeutend und England mache

Die mit *) bezeichneten eigenen Drahtberichte sind durch die 
militärische Prllfunasstelle in Berlin zur Veröffentlichung zu- 
gelassen, £>» RA
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jetzt allzu langsame Anstrengungen, ja es wolle den Krieg absicht­
lich zum eigenen Vorteil in die Länge ziehen. Falls das Volk 
überzeugt sel, daß England seine egoistischen Zwecke auf seiner 
sicheren Insel weiter verfolge, statt Hilfe in jedem Umfang z« 
leisten, würde das Volk der Ueberzcugung nachgehen und eme» 
Separatfrieden mit Deutschland schließen. x

Fürst Bülow beim König von Italien.
Rom, 21. Dezember. (W. T. B.) Die „Agenzia Stefani* 

meldet vom 20. Dezember: Fürst Bülow hat heute vor­
mittag mit dem üblichen Zeremoniell ibem Könige sein B e< 
glaub igungsschreiben überreicht. Hoswagen hatten 
den Fürsten Bülow und die Herren von der Botschaft von der 
Villa Malta abgeholt. Vor dem Quirinal begrüßte eine zahl-' 
reiche Menschenmenge den Botschafter ehrfurchtsvoll. Der, 
König empfing den Fürsten im Dhronsaal. Dem ZeremoniM 
des italienischen Hofes entsprechend, wurden hierbei keine 3int'
sprachen gehalten,

Italien ist für baldigen Frieden interessiert. Ä
* ) Rom, 21. Dezember. (Eigener Drahtbericht.)' Die 

Zeitung „Italia" stellt fest, >daß Italien durch den Ausfall 
der diesjährigen B a d e s a i s o n über 500 Millionen Lite 
Einbuße erleide Der Verlust sei in den augenblicklichen 
kiregerischen Zeiten eine empfindliche Schädigung des italieni-s 
'chen Nationalwohlftandes. Der baldige Friede liege int 
dringendsten Interesse Italiens.

Millerands „objektive" Berichterstattung. ~ -■'
') Genf, 21. Dezember. (Eigener Drahtbericht.)' 

der Finanz-Kommission der französischen Kammer hat Kriegs-' 
minister M i l l e r a n d auf Befragen die allgemeine Kriegs­
lage erörtert. Der Minister überging die russische Niederlage- 
mit Stillschweigen, pries dagegen die französische Heeres- 
leitimg.

Kohlenmaugel imb Arbeitslosigkeit in Paris. '' .
Nd, 21. W %. %.) (Ein Sßarif« «Brief bet

„Nationalztg." bespricht den K o í)Ien mangel in Paris. 
Bei der leichten Bauart der Häuser und beim Fehlen der Vor- 
fenster müßten viele frieren, die schon zu den Wohlhabenden 
gehören. Die Arbeitslosigkeit halte an und stelle ge­
waltige Anforderungen an die Armeeverwaltmig, die täglich" 
mehr als 60 000 Personen speise, und zwar nicht nur in den 
Arbeitervierteln. Tausende holten sich Unterstützungen, die 
sicherlich nie in ihrem Leben genötigt waren, sich etwas schen-. 
Een zu lassen. <''

Weitere Verhaftung russischer Sozialistenführer. "|rmł
* ) Berlin, 21. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) DaZ 

„Berliner Tageblatt" meldet die Verhaftung von 38 russischen 
Sozialistcnführern in Petersburg.

Beim Auffischen von Minen verunglückt.
London, 21. Dezember. (W. T. B.) Verschiedene Book- 

waren fünf Meilen südlich von Scarborough mit dem 
Auffischen von Minen -beschäftigt. Eir.s von diesen Booten 
ist in die Luft geflogen, wobei nur ein Mann gerettet 
werden konnte. Zwei andere sollen ebenfalls unterg^ 
gangen sein.

* ) Chemmtz, 21. Dezember. '(Eigener Drahtbericht.)' 
4000 gefangene Russ en und Franzosc n sind gestern 
abend hier ein getroffen und in das nene Gefangenenlager in 
den Artillerie-Kasernen zu Chemnitz-Ebersdorf gebracht 
worden.

Wettervorhersage für den 22. Dezember:
Veränderlich, kühl, stellenweise Nieder, 

schlüge.
............. ........................ .

Bfletoto.
Freiwilliger in Gleiwitz. Wir freuen uns immer wieder aufs' 

neue, wenn wir von unseren „Freiwilligen" Anfragen erhalten. 
Als Freiwilliger haben Sie das Recht, selbst die Wahl zwischen 
den verschiedenen Wafsengatiungen zu treffen, auch dann, wen» 
Sie nicht im Besitze des Zeugnisses für den Einjährig-Frei» 
willigendienst sind.

Lesestoff. 1. Notizbücher, Lesestoff, Bleistifte usw. werde» 
immer noch mit Freuden angenommen. Schicken Sie die Sen­
dung nach Berlin NW. 7. Reichstagsgebäude. 2. Ja, auch Geld­
sendungen zur Anschaffung vorgenannter Sachen, werden nur 
zu dfesem , Zwecke verwandt. 3. Geldsendungen sind zu richten 
an die Königliche Seehandlung Berlin W. 56. Die Soldaten 
werden Ihnen sehr dankbar dafür sein. <

Testament 102. 1. Ja, Sie können Ihr Testament ohne 
notarielle Beglaubigung niederschreiben. Sie, als die Ver­
fügende schreiben das Testament eigenhändig nieder, versehen eñ 
mit Angabe des Ortes und Datums der Errichtung sowie Ihrer 
eigenhändigen Unterschrift. Die Stempelgebühren richten sich» 
nach dem Wert der Sache. Die Aufbewahrung kann im eigene» 
Hause als auch beim Amtsgericht erfolgen. 2. Das Soldaten­
testament bedarf keiner Abstempelung.

Kriegsgefangene. Auskunft über Ihren in Frankreich al- 
Kriegsgefangener festgehaltenen Sohn erhalten Sie am beste» 
bei der Zentralauskunftsstelle des Roten Kren« 
z e s in Genf, und über den anderen in England festgehal< 
tenen Neffen bei The Prisoners of War Information Bureau,1 
London, Wellington-Street. Strand 49. Sie können sich be, 
ruhigen; nach den letzten Berichten zu urteilen, ist die Stuf, 
nähme nicht schlecht. \

(Feldpostbrief) i 
WM H»eR MMMM1 
lchicken Sie bald an Ihre ins Feld gezogene» 
Angehörigen. Wertvolle haaricharfe Erin» 
nerungsbnder lohnen die Heute Ausgabe.' 
Btldgröße 6X6 cm — solide Bauart — 
klemite Matze — höchste Leittung. —\ 
Mit Ertra-Rap td-Aplanat . . Mk. 45.—' 
Mit Orig.-Zech-Dopp.-Anastigm. „ 100.—.}

J- WYK, isa 
Sonder-Abteilung für Photographie, j

Gewicht 
ca. 250 gr
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Billige, gute Nehrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oeiker PuddingS aus Dr. Oetker s Puddingpulvern ..... zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 
Hole trotze aus Dr. CrfYccM Note Grñtzepn ver............................. zu 10 Pfg (3 Stück 25 Pfg.)
Hehlspeisen und Suppen .aus Dr. Oeir^s Gustin 1 m Paketen »/«, '/, h Pfund 

Nie wieder das englische Mondamin! Besser ist Dr. Letter's Gustin. j Preis 15 aJ 60 Pfg.

Ohne Prerssrhshung in allen Geschäften zu haben. ' Billig. Nahrhaft. Wohlschmeckend.

ren
llA^NTäHongg 

rikaMon 
PGeseikcHäRäR

rW' Vertreter« s9659
I - UTTOwiTZ K. BofasMt, Jiiwiak u

- Preislisten franko. — Fernsprecher 1083.

Uhran-, Juwslen- und Sübarwaienhandlung,

Extraktreiche und I !Lxr FcCP-ílTP» mit 
wohlbekömmliche L1KUÍ " LbbclIZClI Rezepten

1 Dtzd. Flaschen sort, für 12 Liter ausreich. Mk. 2,75 franko überallhin.
Chemische Werke E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20.

Unser großer 

Qelhnnchlsmnffi 
bietet die 

günstigste Gelegenheit 
zum vorteilhaften Einkauf von 

Qlelhniichlse eschenken 
Kaufhaus OlninhnrH Grundm ann- 

fej*“stav oIBinDBiy, straß!^

NöWllSsSMl! 
in Krügen á i Mr 

Kaickieu und (S'ebntbert liefet« wir frei Haus:

Konopo! K 
föponöiß (Münchener Art) 

PoMhiöl

aus der 
Aktie«. 

Brauerei 
Zabrze

ferner:

PW Well, WÄ.-HW«, 
MH. 6poteiM Brest WM, 
Engelhardt Caramel-BLer 
mü) bitten im Interesse pünttl scher Bedieniuig um recht­

zeitige Aufgabe von Bestellungen.

ZM-WÄ ter AW. MiH M.4ef.
Tei. 288. .'tarterot<$, Paulstraße 3—7. Tel. 288

Mr" Zum WeihnachtsfesLe "'GW
emvsehle ich die sehr beliebten 6545

Dresdener €hri$t$tollen
als Mandeln-, Rosinen- und Mohnstollen.

Franz Frentzel, Bäckerei und Konditorei, Anquí t Schnei Sers trahe 22.

LiebrsgaSen- > 

gdbpopbriefß 
für unsere braven Krieger.

Inhalt: 
Kognak - Weinbrand 
9ium= und Arrak-Verschnitt 

unter Bcrgabe von ZuSer und 
Zigaretten empfiehlt u. versendet 

Glauer & Co., Kattswitz, 
s9647 Friedrichckraste 32.

Eis Halembick
Aquavite-Stomachales, 
Drei-Männe.r-Tropfen, 
Creme de Prünelle,__

Curaęao, Pfetfernnntz,
Cherry-Brandy,_____

Prellbock, Half on Half, 
Ällasch, Rosen-Liqueur, 
_ Machandel, Goldwasser,__ 

__ Kater-Tropfen,______
D_Booriekamp (Undeiberg), 

Steinhäger, Rum, Czyste, 
Cognac-, Arrac-Verschnitt,
Kirschwasser, Ślibowitż,__
sowie sämtliche andere

Spirituosen in la Qualität 
empfehlen

Glaiser&CSomp.,
Liqueuriabnk

Wein- u. Cigarrenhandlung,
Kattowitz, Friedrichstr.32

Ecke Stillerstraße.
H Telephon 1417.

Am WkihmiWs-Äi!
empfiehlt den täglich frischen Eingang:

MW«, m« kOMW . . . M. 1.80 W.
bei Abnahme von 5 Pfund .. . das Pfund 1.75 Mk.

Ninin, vorzüglich zum Kochen und Backen . . A 0.90 W. 
Asir MlizMM W. 0.80 11. 0.90 W.

Sotóenpcrfe MW unö AWsch«
m % und v2 Llr.-Do cii.

Marmeladen - Konfitüren
(Marke Hero).

Ivie in Gläsern

W

Vrdbeer
Himbeer 
Johannisbeer 
Aprikosen 
Orange
Zweisrucht 
Zwetschen 
Melange

Pfund 60 P.
Pfund 65 P.
Psund 60 P.
Pi und 60 P.
Psund 60 P.
Psund 60 P.
Pfund 50 P.
Pfund 45 P.

Pfund 75 Pf.
Pfund 75 Pf.
Psund 75 Pf.
Psund 75 Pf.
Psund 75 Pf.
Psund 75 P.
Psund 60 P.
Pfund 60 P.

2 Pfd.-Eimet
1.35
1.35
1.35
1.35
1.35
1.35
1.10
1.10

Ochsena Pflanzen-Fleischextrakt,
vorzüglich zum Würzen von Suppen und Saucen

1 Psd..BLchse ÜkL 110, Psd.-Büchse 60 Pf., % Pfd.-Büchse 30 Pf- 
Bouillonwürfel 6 Stück 10 Pf., 

orate sämtliche Kasesorten in nur bester Qualität u. pikanter Güte.

6MMMM „monopor,
Kattowitz, Querstraße 12.

vis-á-vis Apollo-Theater.$9710

Christbaum-Schmuck
Spiel- und Lederwaren, Taschenmesser, 
Chaeg- und Gesundheitspfeifen, Tabak­
beutel, Taschenlampen, Briefmappen, 

V/eihnachts- und Neujahrskarten 
liefern prompt an Wiederverkäufer.

Lagerbesuche Gehr. GHisinetea» 
sehr lohnend! Kurzwaren en gros-Export.

Simons

Brot.

% Änsseler Zimonsbrot &t 
i aus Mehl, Kleie oder Schrot hergestellt, sondern 
aus dem ganzen, unverletzten Eetreidelorn. Es ent­
hält daher alle Nährstoffe Les Getreides in 
aufgeichloisener yorm, dis bei gewöhnlichen Mehl- 

1 broten durch den Mahlprozetz ausgeschieden smd. 
Aerzilich verordnet! Das Beste für Gesunde und

________ Kraule! Stets echt zu haben bei: a32 
Selma Bodlaender, Erundmannstr. 17. 

Für Liebesgaben emptehle TascReñíamperFíí^att5eñ7'|s

2—4 pfündige, bests 
Spikgkl-Klilpftü 
M Mittwoch nachmittags 'M 

emtrcssend 
empfiehlt 89714 

Emil misera, 
Kattowitz, 

Telephon 1328 Telephon 1328 
Friedrichstrasse 6, Grundmannltr. 38.

Elektrische 
Licht - Anlagen, 
Motoren, Beleuchtungskörper 

Az. Cffl Mona, 
technisches Büro, 

Kattowitz. Wilhemisplatz 8.

ß. Feller, Mreaskr. 5, 
Wasch- u. Plättamtalt, eletlr. Betrieb. 

Annahme 
jeglicherWSsche 

Spezialität: 
Oberhemden» Chemisetts, 
Kragen und Manschetten.

Auch Wäsche nur zum platten
wird angenommen.

Gardinen-Wäicherei u. Spannaniialt.

Neue Wallnnsse hat preiswert 
abzugeben. 6533
Georg Holländer, Kolonial- 
waren-Drohhanblung, Teichstratze 8.

Photo-Kunst Max Steckei
Ring 5, l. • Kattowitz Tel. 1940

Porträt- u. indostrietle Photographie!
Vergrößerungen und Kunstverlag. [s2887 

Goldene, Silberne und Staats-Medaillen.
i.,..................... i..... ............. . i, ..... ....... ...................... .

Paul Nixdorf
Gegründet 1602 Weingroßhandlung Fernsprecher 154

Kattowitz O.-S.
Erste Bezugsquelle bestgepflegter s9693

Weine u. Spirituosen 
Spezialität: Naturweine. Qetail-Verkauf: Friedrichstr. 4 

memigNng! — Ausbügeiungr 
Reparaturwertstatt für Zerren- u. Damen-Earderoben. Saubere Aus­
führung. Billige Presie. Nur Kernerstr. 7, Hinrerh., 11. Ltg. rechts 
Anuía, sowie Paletot aufbügeln 75 Pf. Freie Abholung. 657b 

Ä. China- und 2ndian-Tee, %% 
Spezial-Aüichungen für Krankenhäuser,, für Blaffenverpstegung, 
sür Gasthöfe. 6575

Gassmann, Tee-Importeur Kattowitz, Aoltze'trahe 3.

^taiteurin u. Ajochen- >........ . ...................................................
Pflegerin empfiehlt sich. Zu er-1Holz und Kohlen 
fragen bei Fleischerineister Schaal,IUI iat*II» liefert frei Steiler 
Lartensttatze 10. 65461 fa. A. Greil, Schillerstratz« 6.

3m Weg« der Zwangsvoll­
streckung wll am 18. März 1915, 
vormittags 8% Uhr an der Ge­
richtsstelle Zimmer Nr. 7 das im 
Grundbuchs von KrMow Band 3 
Blatt 119 (eingetragene Ligen- 
lümerm am 5. November 1914, 
dem Tage der Eintragung des Ver- 
teigerungsvermerls: Fräulein Ka­
tarina Sewer in in Krakows 
eingetragene Grundstück Geinarnmg 
Krakow, Wieie, Garien, Acker, 
Weide, Holz, 1,55,10 ha grog, 
Reinertrag 4,59 Taler, Grundsteuer» 
muhenoUc Art. 137 versteigert 
werden. 8 IC ;>7/14.
Königliches Amtsgericht Mys'owitz.

Im Sjanoeisregiiiet Abteilung A 
Nr. 1189 ist am 17. Dezember 1914. 
dis Firma „Johann Nitka“ 
«iemranowitz und als deren Jn- 
haber der Tiichlermeiiier Johann 
Nifka in Eiemrsnswitz emge- 
i ragen worden. ai>5

Amtsgericht Kattowitz.

3ur Ausbesserung 
von Backöfen 

empfehle ich:

ßbamoitephtten 
um. alle Eisenteile luf. vom Lager. 

8. Naß': üllkMll.. KafliiBfiL 

Mitesser, 
llickel im Gesicht und am Körver 
>efeitiflt rasch uno zuverläifig 
Zucker’s Pat- nt - Medizinal - Seife 
(in drei Stär!>n ä 50 Pf., M. 
I.— u. Pt. I 50.) Nach jeder 
Saschun., mit Zuckooh-Creme, 
50 und 75 Pf, nachbeaanoein. 
Frappante Wirkung, von Luu>en-- 
sen beftSiiat In Kattowitz: 
Lmil Heller, Dioaeri,; in Ber­
then: M. v. Wolski; in Za- 
lenze: W. Dlugiewicz; in Bo- 
gutschütz: St Lewandowski.

Ich zahle die be ten Preise für 
abgelegte Herren-Garderobe, Schuhe, 
Gold, Silber, wie auch ganz« 
Nachlässe uiw. Bitte um Posttarte. 
,vmme aus Wun ch. 6577
Zollman, Kattowitz, Akühlslr. 9.

Line praktische, billige und leichte 
Beilage ,ür Feldpostpaketchen nnd 

tflimentnaißt 
non Papioe.

Vorrätig bei

G. Siwinna<

Julienne. 1 Waggon co. 
7300 kg holiänd. Ware im Ganzen 
oder geteilt sür 1.95 Mb pro 100 kg 
ab Berlin 1t Mucker zu vertäuten. 
Paul Juliusburger, Breslau, 

Eadowackraize 78. 6576

Mehrere Waggons 6574 

Pa. «ebttgr-iM 
hat ipioti abzugeben.
Hemrich Better,

Fourage-Grotzhandlung, 
Heinzelitrasze 29.

W MeiwliiM S«? 

6580 Chojnatzki, Flurilrasze 3. 

®ntl.fiinoLU".‘““'í.í

ww
Seligste Mü

lauft stets. 6579
Prager, Kattowitz, Holtzeftr. 19. 

tzMMM “Ä 

ucht zu taufen. Off. u. S. 267 an 
sie Geschü,tsit. d. Ztq. s97O4

Alie, aber idjöne Gaslrons u. 
ein noch gut erhalt. Serviertisch 
tliuhbaum) zu tauf, gesuchi. Off. 
u. Q. 2517 an die Geichsi d. Z,q. '

ÄsObaf£*Ä

In unserem Hause. Nikolaistr. 9
-it ein gut gelegener

*~ßa6en-w
per sosoit zu vermieten. j

Kattowitzer Lagerhaus
und Produktenbank A.-O^ *

Dlsmarckitrane. s8t>30

Zu vermiet, j .euoauyiitoiut|ic.46

Uácn
2 u. z-Limme^iAs^nuñgm
nebst allem Beigelatz, ivsort beziehb.
s9487 E. Ritter, Bismarchtr. \



1. Beilage zu Nr. 304 der „Kattowitzet Zeitung" vom 22. Dezember 1914.

M SM! am UM.
21. Dezember 1914.

Mmg «eirelW öie Wftnx.
Das stellvertretende Generalkommando des 6. Armee­

korps erläßt folgende Verordnung:
Zusatz zu der Anordnung vom 17. November 1914.
1. Die Ortspolizeibehörden werden ermächtigt — in den 

Landkreisen mit Zustimniung des Landrats —, Ausnahmen 
von Ziffer I, III und V der Anordnung vom 17. November 
IC 14 widerruflich zuzulassen.

Eine Erweiterung der Schankerlaubnis oder eine Ver­
längerung der Polizeistunde gegen den Zustand vor deni.31. 
Juli 1914, sowie eine Verlängerung der Polizeistunde über 12 
11hr hinaus darf nicht gestattet werden.

Für die Festungen Breslau und Gl atz gelten diese 
Anordnungen nicht.

2. Die Anordnungen vom 17. November 1914 und 22 Na 
bem’ier 1914 treten für die Festungen Breslau und Glatz außer 
Kraft.

Breslau, am 19. Dezember 1914.
Der stellvertretende Kommandierende Genera! 

(gez.) von Bacmeister.

NMM Meiwiitti in rnlitlm.
Der „R e i chs a n z e i g er" enthält eine am 1. Januar 

1915 in Kraft tretende Verordnung, betreffend anderweite 
Regelung der Paßpflicht, in der es u. a. heißt:

8 1. Bis auf weiteres ist jeder, der das Reichsgebiet 
verläßt, oder aus dem Ausland in das Reichsgebiet 
eintritt verpflichtet, sich durch einen Paß über feine 
Person auszuweisen.

4 2. Jeder Ausländer, der sich im Reichsgebiet aufhält, 
ist v. ^itlchrer, nch dura) einen Patz, Personalbeschreibung uni 
Photographie des Paß in Habers aus neuester Zeit 
mit dessen eigenhändiger Unterschrift unter der 
Photographie auszuweisen, auch muß er mit einer 
amtlichen Bescheinigung darüber versehen sein, daß 
der Paßinhaber tatsächlich die durch die- Photographie darge­
stellte Person ist und die Unterschrift eigenhändig voll­
zogen hat.

5 3. Ausländische Pässe müssen visiert wer­
den. Die Visierung ist zu verweigern, wenn Bedenken 
gegen die Person des Paßinhabers bestehen.

6 4. Wehrpflichtigen Deutschen im Inland 
dürfen Pässe nur mit Zustimmung des Bezirks­
kommandos ausgestellt werden, in dessen Kontrolle sie 
stehen.

Sie StMteMiMen ver vres'mr MserM
Der Wortlaut der Diplome.

Wie bereits; gemeldet, hat die Rechts- und Staats- 
wissenschaftliche Fakultät der Universität Bres- 
l a u am 26. November . d. Js.. vier Ehrenpromotio­
nen beschlossen, die mit den gewaltigen Ereignissen der 
Gegenwart im Zusammenhänge standem Die Doktor- 
d i p l o m c sind nunmehr ausgefertigt und werden am schwar­
zen Brett der Universität veröffentlicht. Wir geben im folgen­
den den Wortlaut der Elogia in deutscher Nebersetzung wieder. 
Sie lauten:

M SM M ÄM.
(Under. Nachdr. Verb.)

Lille, 15. Dezember.
Vor unseren größten deutschen Handelshafen, den zweit- 

größten Europas überhaupt, hat Mars mit gewaltiger Faust 
den schweren eisernen Riegel vorgeschoben.

H a m b u r g, d i e K ö n i g i n d e r N o r d s ee, 
liegt, ebenso wie Bremen, gefesselt am Boden, denn seine stolzen 
Handels- und Kauf sah rtei schiffe können nicht mehr den Ozean 
pflügen, sondern müssen still im verödeten Hafen liegen, bis 
dieser Weltkrieg ein Ende hat.

Was das für unser zweitgrößtes Gemeinwesen, für unseren 
ganzen Handel und'Wandel, vor allem abet für jeden Hambur­
ger vom millionenschweren Reeder herab bis zum letzten 
Schauermann bedeutet, wissen wir alle zu würdigen. Ging 
nicht jedesmal eine tiefe Woge der Erregung durch ganz 
Deutschland, wenn das Schreckbild eines Seemannsstreiks an 
die Wand gemalt wurde, oder wenn auch nur ein Ausstand 
der Hafenarbeiter in Sicht war? Und wie haben wir um 
Hamburg gezittert, als der Würgengel der Cholera durch die 
engen, winkligen Straßen des Hafen- und St Paula-Vierteli 
wanderte. Aber diese Stadt, bereit Sinnbild die jungfräulich: 
Hammonia ist, liegt nicht umsonst am ewig sich erneuernden 
Meer. Sie hat den großen Brand, die trüben Zeiten der 
Napoleonischen Kontinentalsperre, das Cholerajahr und man 
ches andere Unglück mit der ruhigen Würde eines ehrbarer/ 
.Kaufmanns überstanden und zeigt sich auch in diesen 'schwer­
sten Tagen so, wie es Alldeutichland von jedermann und nichi 
zuletzt von seinen stolzen Hanseaten erwartet.

Hamburgs „Vaterland" liegt heute in Newyork, aber, der 
„Imperator" ist daheiim Damit tröstet sich unsere größte 
Reederei, .daß Uncle Sam schon ein nettes Sümmchen wird 
zahlen müssen, ehe man ihm das für uns heute überflüssig: 
Schwester'chiff des „Imperator" überläßt, auf dem wir vor 
einigen Monden die Jungfernfahrt nach des falschen Englam 
schon-"- '"Mel Wight mitmachten.

Und wie die Hambnrg-Amerit'a-Linie, so können auch bit 
anderen großen Hamburger Reedereien in aller Ruhe abwar- 
ten, was die Zeit bringen wird. Großzügig, wie Hamburgs 
Kausmannschaft es immer war, hat sie auch nach Ausbruch dieses 
Krieges sich den kühlen Kopf bewahrt.

Gewiß, der stillgeworbene Hafen ist für diese Leute ein 
trüber Anblick, und nach Millionen zählen die Verluste, der 
Reeder- und Han dels "reise. Aber darum schlug man nicht 
in Iber ersten Auflegung die Kleinen und Allerklein-sten tot, 
sondern nach wurden die Zahlungsfristen hinaus­
geschoben, die Kredite.verlängert und Wankende gestützt. 
Dann aber dachte man sofort an das große Ganze und in auf­
opferungsvoller, emsiger Arbeit entstand Hamburgs große 
Liebesgabe für diesen Krieg: ' -

1. Bei den drei Ehrendoktoren der Staatswissenschaften. 
Herrn Paul von Beneckendorff uni

vonHindenburg, 
dem königlichen Generalfeldmarschall, dem genialen Meister 
der Kriegskunst, die mit Recht ein Hauptzweig der Poli­
tik genannt worden ist, der im Vertrauen aus Gott das Heer 
des nördlichen Pharao in die Masurischen Seen wie in ein 
zweites Rotes Meer versenkt, -Ostpreußen befreit und nunmehr 
als ruhmreicher Führer tapferer Krieger zweier Kaiser, 
Schlesien gegen grausame Feinde beschützt hat, ohm- 
den die Breslauer Universitätsstudien nicht würden bestehen 
können, dem Lie blings Helden seines Volkes.

Herrn Friedrich Wilhelm Erich Ludendorff, 
dem königlichen Generalleutnant und hochgelehrten Manne, 
der in erfolgreichster Weise durch ebenso kluge, toié kühne Rat­
schläge den höchsten Heerführern hilfreich war, insbesondere an 
Hindenburgs Ruhmestaten und Siegen Anteil hat und da­
durch auch der Arbeit der Breslauer Universität 
yurzeit -den Fortgang gewährleistet.

Herrn v o n B r eiten b a ch, 
dem königlichen Staatsminister, dem Leiter der Preußischen 
und Reichseisenbahnen, der früher als hervorragender Be­
amter Breslaus Bürger war, und neuerdings eine bis­
her einzig dastehende Leistung vollbracht hat, indem er u n- 
geheure Heeresmassen durch die weitesten Strecken 
hin und her beförderte und dadurch den Erfolgen der beut- 
Mn Heere in vortrefflicher Weife vorarbeitete, der sich in 
allem seinem Wirken als Meister der Staatsver­
waltung erwiesen hat.

2. Bei dem Ehrendoktor der Rechte:
Herrn Sven von Hedin, 

dem hochberübmten Forscher auf dem Gebiete der Erdkunde, 
der mit Lebensgefahr durch kühne und erfolgreiche Reisen allen 
Wissenschaften reichen neuen Stoff gewonnen hat, dem eifri­
gen Vorkämpfer der Wahrheit und treuen Freunde 
des deutschen Volkes, der neuerdings aus Gerechtigkeitsliebe 
gegen Irrtum, Lug und Trug der Feinde Deutschlands tapfer 
ankämpfte, und dabei erwies, daß er auf dem Gebiete des 
Völkerrechts nicht nur ein Kenner, sondern auch ein 
heißer ift.

* Für die Bezieher der Ausgabe Ä der „Kattowitzer 
Zeitung" liegt heute Nr. 19 der „I l l u st r i e r t e n Kriegs­
bilde r" bei.

* Vom Bergausschuß. An Stelle des verzogenen Ober- 
bergrats a. D. Lohmann wurde als st eilvertretendes 
Mitglied für bett Bergausschuß, Abteilung Schlesien, der 
Oberbergrat a. D. Siegemann in Breslau gewählt

* Höhere Schulpcrsonalie. Versetzt ist der Königliche 
Präparandenlehrer Böhm in Rosenberg OS. vom 1. Januar 
1915 ab in gleicher Eigenschaft an die Königliche Präparanden­
anstalt in Z ü l z.

* Eisenbahnpersonalien. Versetzt sind: Regierungs­
baumeister Meyerhofs von Breslau nach Kattowitz, 
Derkehrsmspektor Sommer von Warburg (Wests.) nach 
Neisse.

* Forsiyersonalren. Verliehen der Titel „Hege­
meister" an die Förster: Scholtze in Jaginne, Obs. 
Königlich Dombrowkas Bräuer in Chronstau, Obs. 
Zbitzko; Pelz in Sedschütz, Obf. Schelitz; Glombitza in 
Lerchenberg, Obf. Paruschowitz; Michler in Plümke- 
nau, Obf. Bodland; Winkler in Ellguth, Oof. Pros k a it; 
Geyer in Fichtenberg, Obf. Rybnik; Schröder in 
Schümm, Obf. Bodland; Janetzko in Ochojetz, Obf. Pa­

d as Schiff auf Rädern.
Der Krieg hat unsere Handelsschiffe aufs Trockene ge­

setzt, also setzte Hamburg sie zum Zwecke der Bekämpfung des 
Krieges auf Räder. Das ist natürlich cum grano salis zu 
nehmen. Denn den deutschen Eisenbahnverwaltungen ist es 
wohl möglich gewesen, eine Person von dem gewaltigen Ge­
wicht der „dicken Bertha" zu befördern, obwohl sie auch noch 
gerade von Essen kam, aber etwa den „Imperator", die 
„Eleonore Woermann" oder auch nur das Prachtschiff der Ham­
burger Flotte, die nach Helgoland sich schlängelnde und ewig 
schlingernde „Cobra" zu verladen, war natürlich für sie voll­
kommen ausgeschlossen.

Aber wozu haben wir unsere famosen Schiffsbautechniker, 
die Raum auch in der kleinsten Kajüte schaffen, wenn sie nicht 
die Schiffseinrichtungen auch auf die Eisenbahn übertragen 
könnt n? Und so kam es, daß ich heute auf dem Hauptbahn­
hof in Lille, Tank einem freundlichen Hinweis des General- 
oberarztes der bayerischen Armee, Exzellenz v. Reh aus 
München, der mich tu feinem Kraftwagen hinführte, das Schiff 
auf Rädern direkt nach seiner Ankunft in Feindesland besichti­
gen konnte. Einer der Gesellschafter der Woermann-Linie, 
Herr Eduard Amsinck, ein bekannter Hamburger Mäcen, hat 
das Schiff auf Rädern erfunden. Er nahm dazu-

etwa 50 Eisenbahnwagen
ließ die bisherige Inneneinrichtung herausreißen und baute 
nun Schiffskabinen ein, wie wir sie von den großen Uebersee- 
dampfern der Woermann-Linie, die ja in Friedenszeiten den 
Verkehr mit unseren afrikanischen Kolonien pflegte, her kennen. 
In jedem Wagen legte er zehn Betten, je zwei utib zwei über­
einander, und zwar so, daß sie beim

Antransport von Verwundeten 
schnell herausgehoben und diese draußen eingebettet werden 
können. Sie liegen dann auf dicken, schönen, weichen Matratzen 
und haben alle die Bequemlichkeiten zur Hand, die der im 
Bett liegende Schiffsreisende auch zur Verfügung hat, als da 
sind: Eß- und Lesepult, Lampe, Telephon, filtriertes Trink- 
wasser und den — Steward, der Speisen und Getränke heran- 
bringt und alle die vielen kleinen Handreichungen besorgt, die 
uns in anderen, schöneren Zeiten die Fahrt von Kontinent zu 
Kontinent so sehr erleichtert und verschönert haben.

Für die Nichtraucher unter den Kranken sind besondere 
Wagen vorhanden; sie können sich jedoch durch das von Wagen 
zu Wagen laufende Telephon jederzeit verständigen. In 
jedem Wagen ist außerdem ein freiwilliger Pfleger des Noten 
Kreuzes vorhanden, das die Oberleitung der Sache in die Hand 
genommen hat. Freiwillige Aerzte der großen Hamburger 
Krankenanstalten Begleiten den Zug, so daß die Verwundeten 
auch unterwegs ständig ärztlich versorgt sind. Professor Star­
gardt vom St. Georgs-Krankenhause in Hamburg führte mich 
durch den ganzen Zug, der sogar eine kleine schiffsmaschine 

ruschowitz; Köhler in Münchhausen, Obf. Krascheow; 
Hanke in Dachsberg, Obf. Poppelau; Klima in Kopaline, 
Dbf. GWŁ

* Ordensverleihung. Verliehen: Das Königlich Preußi­
sche Verdienstkreuz in Silber: dem Stadtförster Heinrich 
L ch o e n f e l d in Sohrau OS., Kr. Rybnit

* Ncfcrcndar-Not-Examcn. Am 19. d., Mts, bestanden 
unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten Wiener das 3lefe-. 
rendar-Not-Examen die Rechtskandidaten Wolfgang Hew 
n i g, Hans K o l b e n a ch, Otto Land, Richard Matzke, 
Walter Tschauner und Willibald Wähn er.

* Ein 18 jähriger Kattowitzer mit dem Eisernen Kreuz 
luSgcjuujuci. iutc o)eiteue Harazim vom Jniauterio 
‘eminent Nr. 23, Sohn des Verwalters des „Luiscnheims* 

'n Panewnik, wurde mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse 
ausaezeichnet. — Ebenfalls ein junger Kattowitzer, der Un« 
teroffizier im Schwarzen Hnsaren-Regiment Nr, 2 in Danzig- 
Lau gfuhr, Josef Barski, ein Mstglied des Sportklubs 
„Diana" in Kattowitz, erhielt für einen schneidigen Erkun» 
dungsritt gleichfalls d as Eiserne Kreuz. Der junge, Ritter 
wurde hierbei verwundet und befindet sich zur Zeit im La­
zarett. — Amtsvorsteher Klepper aus Emanuels, 
fegen, der fetzt als Oberleutnant und Adjutant beim Land» 
sturm-Bat aillon Rybnik im Felde steht, wurde mit dem 
Eisernen Kreuz dekoriert. — Das Eiferne Kreuz und den 
ästetreichischen Verdienst-Orden mit Kriegsdekoration erhielt 
der Leutnant Gerichtsassessor Kirsch aus Kattowitz.

* Zum Wegzüge des Geh. Justizrats Sachs von Katto- 
Witz. Im „Reichsanzeiger" lesen wir: Dem Notar, Justiz­
rat Sachs in Kattowitz ist die nachgesuchte Entlassung aus 
dem Amt erteilt. — In der Liste der Rechtsanwälte ist ge­
löscht her. Rechtsanwalt Geheimer Justizrat' Sachs bei dem 
Amtsgericht in Kattowitz.

* Niederschlesiens Tank an die Sieger in Polen. Der 
Herr Regierungspräsident von Liegnitz sandte an den General» 
feldm-arschall von Hindenburg folgendes Telegramm;

Generalfeldmarschall von Hindenburg.
Hauptquartier. Oberste Heeresleitung Ost.
Dem Befreier Deutschlands vom Russeneinbruch huldigt, 

wie jeder deutsche Stamm, auch Niederschlesiens Volk in Dank­
barkeit und Begeisterung. Dem Marschall Vorwärts des 
zwanzigsten Jahrhunderts jubeln die Katzbachkinder mit 
gleichen Gefühlen zu, wie bi-e Urgroßvater vor hundert Jahren 
ihrem Blücher. Aus der Wahl statt des Ta rtar en­
ka in P fes fliegen dem neuen Zertrümmerer östlicher Ver­
gewaltigung im Mitempfinden der großen weltgeschichtlichen 
Tat die ehrfurchtsvollsten Hnldigungsgrüße ans allen nieder- 
schlesischen Herzen zu, als deren Bote heute kommen zu dür­
fen sich freut

gez. Freiherr v. Seherr-Thoß, Regierungspräsident.
Ein weiteres Telegramm, das der Herr Regierungs­

präsident an den Generalobersten von Woyrsch absandte, hat 
folgenden Wortlaut:

Generalober st von Woyrsch, 
Hauptquartier 6. Land wehr! or p's.

Eurer Exzellenz huldigt heute mit A l l s ch l e s i e n ä u ch 
Niederschlesiens Volk in Dankbarkeit und 
Freude. Begeistert schaut es auf seine Befreier vom Russen- 
joch und stellt sie den Helden der Jahrhundertfeier und den 
Heerführern der Wahlstattschlacht an die Seite. Als Dolmetsch 
dieser Dankesgefühle und des Volksjubels' freut sich Eurer 
Exzellenz seine'ehrfurchtsvollsten Segenswünsche und Grüße 
aussprechen zu dürfen.

gez. Freiherr v. Seherr-Thoß, Regierungspräsident.

in einem besonderen Wagen zur Heizung und Beleuchtung des 
Lazarettznges mit sich führt. Für den Stifter des segens­
reichen Werkes ist in einem Güterwagen ein einfaches Arbeits­
zimmer eingebaut, während die Aerzst ein eigenes Kasino und 
in Wagen 1. Klasse hübsch eingerichtete Wohn- und Schlaf­
kabinen haben. Selbstverständlich ist eine Tag- und Nacht­
wache eingerichtet, und do der Zug

jedesmal 280 Kranke 
befördert, so hat jeder her mitreisenden vier Aerzte 70 Patien­
ten zu versorgen. Und wie sie versorgt werdenl Da fehlt 
weder die Schitfsapotheke mit einem reichen chirurgischen Hilss- 
material an Schienen, Verbandsmaterial und Apparaten noch 
der Magazin- und Vorratswagen für die Schiffsküche, in der 
ein behäbiger Schisfskoch gerade das. Essen anrichtet .

An der Schiffsbar muß ich einem liebenswürdigen 
Führer Bescheid tun und ein weißgekleideter „Bar-Keeper" (ich 
gebrauche die Fremdwörter wahrhaftig nur, um das ganze 
„Milieu" zu schildern) „mixt" mit würdiger Miene die Ge­
tränke. Ach, es ist mir ganz so, als ob ich wieder irgendwo da 
oben im alten, lieben Hamburg am Jungfernstieg bei Ehmcke 
am Gänsemarkt oder tief unten bei Coelle im Keller säße, wenn 
es hier auch nicht ganz so lukullisch zugeht und die Kranken­
kost nur Hühner, Tauben, Spargel und Marmelade kennt 
Aber man merkt es doch daß Hamburger Küche am Werke ist 
und Hamburger Liebe freudig sich betätigt

Da pendelt ein , Steward durch den Laufgang, der in 
Friedenszeiten ein Einkommen von 16 000 <AL hat, der Inhaber 
eines großen Hamburger Handelshauses putzt jeden Morgen 
die Stiefel und ein Negierungsbauführer hilft die Kranken- 
bahren.schleppen. Sie alle sind freudig hinsugefprungen, ob­
wohl sie schon graue und weiße Haare tragen, um zu helfen, 
wo es ging, und sie machen das Wort von den „fischblütigen" 
oder gar hochmütigen Hamburgern glänzend zu Schanden.

Inzwischen sind draußen auf dem Bahnsteig die
Kraftwagen des Silier Militär laza r etts 

aufgefahren, und sorgsam werden die meist unmittelbar, aus 
den Schützengräben kommenden Kranken und Verwundeten in 
das Schiff auf Rädern gebettet. Die lehmbeschmutzten Uni­
formen wandern sofort in bett Desinfektionswagen. In Ham­
burg werden sie gereinigt und einer Militärschneiderei über­
geben, die sie wieder in Stand setzt. 48 Stunden dauert die 
Üeberführung der Feldgrauen. Dann sind sie auf dem 
Hannoverschen Bahnhof in Hamburg, wo sie wiederum sorgende 
Liebe erwartet, Pflegt und heilt. Und als dann der Trans« 
vortzng langsam aus der Halle zieht, gebe ich ihm viele 
Wünsche mit, für seine Insassen, für eine gute Fahrt und für 
die ganze seegewaltige „Stadt Hamburg an der Elbe Auen". 
Denn so schön ihr Schiff auf Rädern auch ist, uns ist nur wohl, 
wenn seine Flagge auf allen Meeren geht.

Paul Sch weder. KrieasibsriLteriftiattert"



"* 53. Schlesischer Provinziallandtag. Der Schlesische 
Provinziallandtag wird im nächste!: Jahre wieder 
zu einer Sitzung, der 53., zusammen treten. Als Termin für 
die Einberufung soll nach einem Beschluß des Provinzia.I- 
ausschusses Sonntag, der 7. März 1915 empfohlen 
werden.

* Der Telephonverkehr wieder freigegeben! Nach wochen- 
langer Sperre im Fernsprechverkehr ist letzterer in u n b c- 
schränktem Umfange wieder freigegeben worden. 
Diese Nachricht dürfte hauptsächlich für die gesamte Geschäfts­
welt von besonderem Interesse sein, die unter der Telephon­
sperre zweifellos sehr beeinträchtigt wurde. Die mit dem 
heutigen Tage in Kraft getretene Aufhebungs-Verfügung 
lautet: Der Fernsprechverkehr wird für die Kreise Rosenberg, 
Kreuzburg, Kattowitz, Beuthen, Lublinitz und Darnowitz 
vom 21. Dezember ab aufgehoben mit Ausnahme des privaten 
Fernsprechverkehrs für Landsberg, Rosenberg und Lublinitz, 
wo bis auf weiteres die Sperre im bisherigen Umfange be- 

, stehen bleibt. .
* Ein Dokument deutscher Dankbarkeit. Aus Wien 

meldet das W. T. B.: A^knüpfend an ein Tie legra m m, 
durch welches der f ch l e s l s ch e P r o v i n z i a l a u s s ch u tz 
dem F e l d m a r s ch a l l von Hindenburg zu dem 
durch seine zielbewußte Führung und den heldenmütigen 
Kampf der österreichisch-ungarischen Truppen zusannuel,ge­
brochenen Anstutm der russischen Uebermacht auf Schlesien 
dankbar beglückwünscht, sagt das „Deutsche Volksblatt": 
„Mit inniger Freude und lebhafter Genugtuung dürfen wir 
dieses Dokument deutscher Dankbarkeit ver­
zeichnen. Fürwahr, es ist ein herrliches Bild der vollkommen­
sten Einigkeit und begeistersicn Bundestreue, daß der Kampf 
in Polen und Galizien in jeder Phase zeigte, in trüben Ta­
gen und später, da die genialen Entschlüsse des verbündeten 
Feldherrn die angestrebten Früchte zu tragen begannen. So 
tote die österreichisch-ungarischen Truppen unter den deut­
schen Heerführern heldenmütig, kriegseifrig und selbstlos 
kämpften und nur darauf bedicht sind, den Absichten und! 
Befehlen des sieggewohnten Generalissimus in jeder Hinsicht 
gerecht zu werden, so fechten mit derselben Pflichttreue deut­
sche Truppen unter dem Kommando hoher österreichischer 
Generale. Hindenburg lind Höhendorff, vereint in der Aus­
arbeitung ihrer grandiosen Pläne, die dann von den öster­
reichisch-ungarischen und deutschen Truppen gemeinsam in 
edelstem Wettstreit und treuester Pflichterfüllung dnrchge- 
fufirt wurden, dieses Bild bietet die beste Gewähr dafür, daß 
die herrliche Harmonie zwischen den beibnn verbündeten .Ace­
ren an Haupt und Gliedern auch in aller Zukunft bestehen 
bleibt bis zum ehrenvollen und, tote wir zuversichtlich hoffen, 
siegreichen gemeinsamen Friedensschluß."

* Abschied unserer Waffenbruder von Kattowitz. Die 
österreichisch-ungarischen Gäste, die mehrere Wochen in Katto 
Witz geweilt und gastliche Aufnahme gefunden hatten, sind Bis 
auf wenige aus unserer Stadt geschieden. In der Zeit ihre: 
Hierseins haben sie sich bei uns tüchtig eingelebt und mm. 
kann wohl sagen, daß unsere Bundesbrüder sich hier sehr tool)' 
gefühlt haben. Viele Leute werden mit einer gewissen Weh 
mut unsere österreichisch-ungarischen Freunde haben scheide', 
sehen, nicht zuletzt wohl die Geschäftswelt, die während deć 
Aufenthalts der Oesterreicher und Ungarn sehr gute Ein­
nahmen erzielt bobem SB t e wohl s ich unsere G ä st t 
aus dem Lande des verehrten Kaiser Franz Joseph bei uns 
gefühlt haben, geht sehr deutlich aus den uns vorliegen­
den Danksagungen hervor, in denen die G ast- 
freundschaft der Kattowitzer und überhaupt der 
O b e r s ch l e s i e r in beredten Worten gepriesen wird. 
Auch bei der Abreise auf dem Bahnhof in Kattowitz kam es 
für die Einwohnerschaft sehr schmeichelhaften Dankeskund- 
gebungen. Es wurden Hochrufe in den verschiedenen Sprachen 
auf die Gastfreundschaft der Einwohner und die 
Stadt Kattowitz ausgebracht. Die ungarischen Landsleute 
brachen in begeisterte Eljenrufe aus. Mit einem Wort, es wat 
rührend, wie dankerfüllt unsere österreichisch-ungarischen Gäste 
von Kattowitz schieden, welche Stadt sie wohl lange in 
genehmer Erinnerung halten werden. Auch „ .
toerben ben bon un3 (Begangenen W ein fteitnblidje3 %n-1

i«« toQf)r<.nb de^> We ch nachts festes zu erwarten-1 [¿¡äffen stattfindet. Infolge dieses schönen Wetters nahm der 
den parieren Nmeverkehr werd zur Verhütung der sonst un-iD^rkehr am gestrigen „goldenen Sonntag" itormetmtmen C^tnrri innen net ,he.it ItnCtrferfeneitaenihe. tilth ... . r. . .. ... r . .. . m_ .________ m.Vermeidlichen Stockungen bei den Fahrkartenausgabe- und 
Gepäckannahmestellen der größeren Bahnhöfe empfohlen, b e=
TnfoVtmS Ö V r c lJ>e KW?" Der Hauptverkehr spielte sich aber in den Nachmittags-

.Gepäckstücke aufzugeben. Zu beachten ist hterbei stunden ab. Ungeheure Menschenmengen kamen nach 
Mach, daß eme frühere Aufgabe von Gepäck dann nicht tn I Kattowitz, um hier ihre Einkäufe für das Weihnachtssest zu be- 

Q<,u Bestrmmungsstation dreIsorgen. Ein imposantes Bild bot unsere Hauptverkehrsader,Aushändigung des Gepäcks durch den Zugführer erfolgt. 
Weiter sei darauf hingewiesen, daß es sich empfiehlt, die Ge- 
pächtücke fest zu verpacken, gut zu verschnüren und mit Namen 
und Wohnung des Versenders sowie Namen des Empfängers 
und der Bestimmungsstation deutlich zu beschreiben, auch im 
inneren Raum des Gepäckstückes einen Zettel mit gleicher Auf­
schrift beizulegen, damit bei Abhandenkommen der äußeren 

■ Dezettelung und amtlicher Oeffnung des Gepäckstückes sofort 
ein Nachweis des Eigentümers gefunden und das Gepäck un­
verzüglich nachaesandt werden kann.

♦ Neue Bcstimmunge für den Grenzverkehr seitens 
des Oberbefehlshabers im Osten sind zur Vereinheitlichung 
der Bestimmungen über den Grenzverkehr zwischen den von 
deutschen Truppen besetzten Teilen Rußlands und dem Jn- 
lande erlassen worden. Diese enthalten kvrzgefaßt Folgen­
des: 1. Der Verkehr von Menschen ist nur gegen Ausweise 
gestattet, welche von den stellvertretenden Generalkomman­
dos und den Etappenbehörden erteilt werden. 2. Die Aus- 
fuhr von Waren aus Rußland wird untersagt mit Ñusnadme 
von: T. Geflügel jeder Art. nachdem seine Seuchenfreiheit 
amtstierörgtlich festgestellt ist. II. Eier, Milch und Butter. 
III. Frisches Fleisch, Wurst, Schinken, Speck bis zu 10 Pfund 
und Mehl bis einem Zentner. IV. Gemüse, Tee, Brgnd- 
h-cht. Zucker, Zuckerwaren, Salz und Petroleum. 3. Der 
Gesellschaft „Wareneinfuhr" in Posen ist das alleinige Recht 
zugestanden worden, Waren aller Art, insbesondere Getreide 
«ud Mehl für die Heeresernährung und Volkswirtschaft so­
wie dafür erforderliche oder nützliche Gegenstände einzufüh­
ren. 4. Die Einfuhr von Waren aus Deutschland nach Ruß­
land ist untersagt. Ausnahmen regeln die Etappenbehörden

und' die Gesellschas „Warenernfuhr". Die Ausnahmen sind 
nur in beschränktem Umfänge zugelassen. Im Kreise Bendzin 
verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren.

* Belegschcine für beschlagnahmte Waren. Amtlich wird 
aus Berlin gemeldet: Die bei den Postämtern erhältlichen Be­
legscheine gelten nur für beschlagnahmte Metalle und metalli­
sche Waren. Für andere Rohstoffe, wie Textilien, Chemikalien, 
organische Produkte usw. bleibt die bisherige Regelung in 
Kraft. — Es wird ausdrücklich bemerkt, daß im Verkehr zwi­
schen solchen Firmen, deren Bestände an Metallen oder metalli­
schen Waren beiderseits beschlagnahmt sind, der Verkäufer von 
der Forderung des Belegscheines absehen darf, und zwar unter 
einem entsprechenden Vermerk im Lagerbuch.

* Diejenigen Rekruten, die bei der Kriegsmusterung aus­
gemustert wurden und die sich nach dem Rücktransport der 
Jugendlichen aus dem Innern des Reiches beim Königlichen 
Bezirkskommando noch nicht gemeldet haben, haben 
dies unverzüglich und zwar bis zum 24. Dezember d. Js. 
nachzuholen, andernfalls erfolgt Bestrafung.

* Der größte und der kleinste Fnßartillerist Breslaus. 
Ein Leser teilt der „Breslauer Morgenzeitung" mit, daß sich 
in seiner Batterie (Fußartillerie-Regiment Nr. 6) der g r ö ß t e 
und der k l e i n st e Fußartilleri st der Breslauer Be­
satzung befindet. Während der eine die ansehnliche Länge 
von 2,08 Metern erreicht hat, mißt fein Kamerad nur 1,50 
Meter.

* Wcihmichtsbescherung im Kattowitzer Kinderhort. Die 
Leitung des Kinderhortes hat beschlossen, in diesem Jahre 
von einer offiziellen Feier gelegentlich der Weihnachtsbe- 
scherung Abstand zu nehmen. Die Bescherung selbst findet 
in einfacher Form am Mittwoch, den 23. Dezenrber, nach­
mittag 3 111)r im Kinderhort statt.

* Das Gebot „Rückt mit dem Golde heraus!" hat eine 
Breslauer Geschäftsfirma auf eine originelle Idee gebracht. 
Die Firma gibt bekannt, daß sie beabsichtige, bis zum 24. 
Dezember der Reichsbank 10 000 Mark in Gold zu über­
weisen. Zu diesem Zwecke wolle sie jedem Kunden, der für 
mindestens 20 Mark einkauft und mit Goldstücken bezahlt, 
«in Zehnmarkstück mit 12 Mark und bei größerem Einkaufs 
-in Zwanzigmarkstück mit 24 Mark umwechseln. Sämtliches 
"ingehendes Gold will die Firma täglich au die Reichsbank 
abliefern. — Natürlich wird mit diesem, „Goldeinsammeln" 
noch ein anderer Zweck verfolgt, nämlich die Reklame zur Her- 
i-nziehung von Kunden.

unsere werten Ponabonnenten, ore Erneuerung 
des Abonnements auf unsere Zeitung für das
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baldigst vorzunehmen. Ausbleibsnde Zustel­
lungen in den ersten Tagen eines Monats haben 
hauptsächlich darin ihren Grund, daß die Er­
neuerung des Abonnements nicht rechtzeitig 
vorgenommcn wurde. Wir bitten deshalb 
höflichst, dem Briefträger oder der Postanstalt 

eer sofort -W 
Neubeltellungen auszugeben.

Bezugspreis
fiir Ausgabe A mit ülustr. Beilage 75 Pf. monatlich, 

vierteljährlich Mk. 2.25,
Mr Ausgabe B ohne illujtr. Beilage 50 Pf. monatlich, 

vierteljährlich All. 1.50.

a n-
wir! * Der „goldene Sonntag" war gestern in mannigfacher

Sonnenschein umrahmtes leichtes Frost wetter brachte 
uns der letzte Sonntag vor dem Weihnachtssest, an dem nach

j" einen überaus 
großen Umfang. Bereits in den Vormittagsstunden 
ging es sehr lebhaft in den Straßen und in den Geschäften zu.

die Grund mann st raße, die in ihrer vollen Breite 
stundenlang von einem Menschen meer belebt" war. 
Manche Geschäfte hatten fortwährend Ueberfllllung, sodaß 
die Ladentüren zeitweise abgeschlossen werden mußten, um 
den Andrang nach Möglichkeit zu.regeln. Die Schaufenster­
auslagen waren durchweg stark belagert und namentlich gilt 
das von den Geschäften, in denen kleine Weihnachtsgeschenke, 
Spielwaren usw. zu haben sind. Recht . originelle Schau­
fensterdekorationen sind in diesem Fahre in Kattowitz wieder 
ZU sehen. An der Spitze stehen diejenigen, die in dieser oder 
jener Weise durch ihre Schaufensterausstattungen im gewissen 
Zusammenhang mit der jetzigen Kriegsz-eit stehen. Allerdings 
muß gesagt werden, daß auch hier und da über das Ziel hin­
ausgeschossen wird und wenig geschmackvolle Auslagen, die 
angeblich originell und anziehend wirken sollen, zur Schau 
gestellt sind. Aber im großen und ganzen kann man sagen: 
Kattowitz ist auch im Hinblick auf die kriegerische Weih­
nacht vollkommen auf der Höhe! Die Geschäftswelt 
dürfte mit den Einnahmen am gestrigen „goldenen Sonntag" 
im allgemeinen zufrieden sein, manche Geschäfte müssen, nach 
dein Verkehr zu urteilen, außerordentliche Ein­
nahmen erzielt haben. Jedenfalls ist gestern unter den 
vielen Warenbeständen tüchtig geräumt worden. Mit 
Paketen und Bäckchen, beladen, wanderten die Einkaufenderi 
durch die Straßen. Einen riesenhaften Verkehr hatte auch die 
elsktrssehe Straßenbahn zu bewältigen. Es gab zeitweise einen 

@htrm auf die Wagen der ÖTeinfiafin, die gar- 
nicht genug Menschen befördern konnte. Viele Leute konnten 
aarnicht mitkommen und mußtsn per vedes avostolocum ihrem

% Colosseum. .Mait schreibt uns: Welch' ungeheure Zug­
kraft das große patriotische Kunstwerk auslöst, hat wohl zur Ge­
nüge daö völlig ausverkanfte Haus am gestrigen Sonntag be­
wiesen. Die Aufnahmen sind äußerst scharf und geben unsere 
Augenblicksbilder von den schweren Strapazen Unserer braven 
Soldaten. Der Film ist bisher der längste aller Kriegsbericht­
erstattungen, läuft ca. 40 Minuten und wirkt durch die Tollkühn- 
Veit des Aufnahmeoperateurs besonders interessant, der sich selbst: 
ois in die vordersten Schützengräben wagte. sNur noch Montag 
und Dienstag.j t

* In die Falle gegangen. Ein Landsturmmann au3 
Kattowitz, der sich von feinem Truppenteil entfernt hatte und
hier einen vergnügten Tag verlebte, telegraphierte, als ihm! 
seine Barmittel ausgegangen waren, an seine Frau um Geld.! T'.in __  e.i_Die Frau hatte schon seit langer Zeit von ihres» Manne keine 
Nachricht erhalten und glaubte, er befinde sich im Felde. Um 
sicher zu gehen, ob sie ihm das Geld schicken solle, ging sie zur 
Militärbehörde. Hier wurde ihr mitgeteilt, daß ihr Mann 
sich bereits seit einigen Tagen von seinem Truppenteile ent­
fernt habe. Um ihn wieder zu seiner Kompagnie zu bringen,' 
wurde das Geld abgeschickt. Als er das Geld am Schalter ab- 
heben. wollte, wurde er festgenommen und seinen Truppen 
wieder zngeführt. 1

* Ein Paletoimarder wurde am Sonntag in einem jun- 
gen Mann aus S ch o p p i n i tz in einem Restaurant in Kattowitz 
auf frischer Tat festgenommen. Ohne Ueberzieher kam er in das 
Lokal, suchte sich den schönsten Paletot aus und wollte damit ver­
schwinden. Er wurde jedoch beobachtet und festgehalten.

* Geflügelmarder machen sich angesichts der Feiertage in 
Kattowitz bemerkbar. Fast tagtäglich meldet der Polizei- 
bericht von solchen Diebstählen. In der Nacht zum Sonn­
abend und in der Nacht zum Sonntag sind sechs Geflüacs- 
dicbstähle gemeldet worden. In einem Falle haben die 
Marder 10 Hühner, in einem zweiten Falle 7 Hühner mit- 
genommen. — Auch Kaninchen sind eine begehrte Wars 
und wurden schon in mehreren Fällen diese Tiere gestohlen. I

* Einem Pferdedieb in die Hände gefallen ist ein Händler 
aus Hilbersdorf bei Löwen. Von Bahnhof Kattowitz aus hatte: 
er am Sonnabend vormittags einen Pferdetransport nach Beu­
chen. Da er wenig Zeit hatte, sah er sich nach einerHilfsperlon um. 
Dies bemerkte ein in der 4. Klasse stehender Mann und bot dem 
Händler feine Dienste , an, mit dem Bemerken, er fei Fuhr- 
werksbesitzer in Kattowitz und habe am Sonnabend auch in Beu- 

8 tuh zu tun. Ohne jedes Mißtrauen übergab der Pserdehändlev 
bem Fremden die Pferde und gab ihm noch einen größeres 
Geldbetrag, damit er alles ordentlich erledige. Nach denk 
Namen hat er ihn gar nicht gefragt! Vergebens wartete der 
Händler bis Nachmittag auf Bescheid. Wer aber nickt kam war 
der Mann, der sich ihm freiwillig angeboten hatte. Jetzt erst sah 
der vertrauensselige Pferdehändler ein, daß er einem Gauner 
in die Hände gefallen war. Die verschwundenen Pferde sind ei % 
dunkelbrauner Wallach und eine braune Stute. 
Beide Tiere hatten eine leichte Gangart. Der Schwindler wird 
als ein kleiner untersetzter Mann mit dunkelbraunem Schnurr­
bart beschrieben, der etwa 38—10 Jabre alt sein kann. Die 
Pferde batten einen Wert von 600 Mark. I

* Ladendiebe. Der gestrige „goldene Sonntag" bot vielen. 
Personen Gelegenheit zum Ausführen von Diebstählen. In' 
einem W a r e n h a u s e ans der G r n n d m a n n st r a ß e hatte 
eine Schlosserfrau aus Zawodzie für etwa 39 .Ä H and! ä s ch» 
chen bei Seite geschafft,und wollte mit diesen verschwin­
den. , Das Vorhaben der Diebin wurde jedoch bemerkt und die 
Diebin festgenommen. — In ein Geschäft, auf der Friedri ch- 
str aß e kamen mehrere Burschen herein, und wollten Stocke 
kaufen. Sie wurden jedoch nicht handelseinig und verließen den 
Laden. Der Geschäftsinhaber bemerkte aber beim Hinausgeben 
dieser Leute, daß ihm drei teure Stöcke fehlten. Die 
„Kunden" wurden wieder zurückgeholt und ihnen die Stöcke ab­
genommen. Ein Polizeibeamter brachte die Burschen zur Wache. 
— In einem Delikatessengeschäft. auf der Querstraße ent­
wendete ein Laufbursche einen Schinken. Schon wollte er mit dem 
leckeren Bissen verschwinden, als eine Dame den Diebstahl be­
merkte und den Geschäftsinhaber auf den Dieb aufmerksam 
machte.

* Eingebrochen wurde in der Sonntag-Nacht in die Watte- 
sabrik von Wohlauer auf der F r i e d r i ch st r a ß e 4 4. Ge­
stohlen wurden etwa 26 Mark Kleingeld. Anderes Geld wurde 
liegen gelassen. Als Täter können nur Angestellte in Frage 
kommen, die mit den Verhältnissen vertraut sind.

# Bei einerBierreise bat am Sonntag eine „Dame" ans 
Kattowitz einem österreichischen Korporal den Betrag von 100 
Kronen gestohlen.

* Viel wankende Gestalten sah man am gestrigen Sonntage. 
Hauptsächlich auswärtige Personen hatten es sich „ordentlich" 
angetan und dann auf der Straße öffentliches Aergernis verur­
sacht, Acht solche „Destillenbrüder" mußten nach dem 
Polizeigesängnis gebracht werden. Sie hatten jedenfalls zu tief 
ins leere Schnapsglas geguckt.

* ,5)er Winter beginnt kalendermäßig am 22. Dezember 
um Mitternacht, die Sonne erreicht den südsichsien Punkt der 
Ekliptik und tritt ans dein Zeichen des Schützen in das des 
Steinbocks. Das ist die Zeit der Wintersonnenwende, wir 
haben die lä n a st e Rocht und den kürzesten Ta er, nun 
'st die dunkle Zeit vorüber und es geht wieder betgauf, dein 
Licht und der Sonne entgegen. Denn in den letzten Tagen 
währte das Licht nur 8 Stunden, noch einmal so lange dauerte 
die Dunkelheit. Die alten Germanen feierten um die jetzige 
Zeit das Fest der Wintersonnenwende.

Agentur der „Kattowltzer Zeitung" ist 
Rosbun-Schoppinitz: Robert H a n k c, Ehansseestraße !3.

X Ein Petroleumschwindler! Den Umstand, daß an ver­
schiedenen Stellen vorübergehend Petroleummangel eintritt, nutzt 
neuerdings ein Betrüger aus. Dieser sucht kleinere Händ­
ler auf, gibt sich als Vertreter einer Petrolcumgesellsthaft aus 
und verspricht ihnen, in kurzer Zeit größere Menaeii Petroleum 
zu liefern, wenn sie Vorausbezahlnirg leisteten. Da der Moni, 
rebr sicher auftritt, glaubt man ihm meist und zahlt die gewünsck, 
ten Summen, mit denen der Betrüger auf Nimmerwiedersehen 
verschwindet. Der Gauner ist ein Manu in den mittleren Jahren.

EnNuttikRNiwNü.
kanrahMe: Agentur der „Kattowitzer Zeitung". Benthenerstraße,

A Diebstahl. In einem Schlafhause auf der Michalko, 
witzerftraße stahl der hier beschäftigte russische Arbeiter 
Schyrnanek seinen Schlafkollegen, während dieselben in i irren 
Sachen auf den Betten schliefen,, aus den Taschen zwei Porte­
monnaies mit etwa 80 JL Inhalt und eine silberne Taschenuhr, 
Sch., der als Täter von der Siemianowitzer Polizei überführ! 
wurde, ist am Freitag dem Gerichtsgefängnis zu Kattowitz zuge- 
führt wordert.

MLlMitz.
Agentur Ser „Kattowitzer Zeitung" in

Ryslowitz: Buchhandlung Siegfried Koch mann, Plejscrstratzüj 
Sirfeni#!: Kolonialwarcngestliäft Kallmann.
Hanois: Zieran Frifenrgefchäft.

+ Das Eiserne Kreuz erhielt Max Gatzck aus J-anolt 
und Oberzollsekretär, Leutnant b. Res. Theodor Warucke. 
Sohu des hiesigen GyNnasial-Prosessors Warmke. Der städtz 
Bollziehuugsbeamte Erdmgnn Bulla erwarb das Eisern^ 
Kreuz aus dem östlichen Kriegsschauplätze, wo er als Offizier, 
Stellvertreter kämpft.

chß Der Weg zum Bismarckturm. Von Herrn Köhler ly 
Slupna, Besitzer des bekannten Ausflugs - Restaurants „Dreh



mann Koza stiftete 100 Pakete gu je 5 Pfund Mehl.
SWiMte. •

Si9marfllllSll'”Ss«miiÄi”|n"eb »i? 108.

(ammlnng lourbe mitgrieilt, ba& nad) (a(^b(rftanb1^em 
beabsichtigte Ausbeutung der Gememde-Sandgrube sich nicht 
mehr lohnen würde und drests Proiekt fallen gelasien wer­
den muß. Ferner wurde der Versammlung bekannt gegeben, 
daß die Gemeinde eine Versicherung gegen Schaden aus Verun­
treuungen von Beamten abgeschlossen fiat. Jn dte^jLtraßen- 
Kommission wurden dm Herren Baumhrer Rrtzvrd All- 
no4, Älempnermeiiter 3weiß, S#b%rmeifter.petrel unb 
Hausbesitzer SmolarczYk gewählt. Für den im Felde gc- 
(aKenen Sßaifenrat %uguft Äoeppe tonrbe ber Sebrer aRak. 
rius Kalicinski zum Waisenrat gewählt. Die Versamm­
lung beschloß, der Durchführung der Malystraßc in gerader Rtw- 
tung nach den Schlafhäusern der Falvahütte im Prinzip zuzu­
stimmen, die von der Gemeinde verlangte Beihilfe zu den Kosten 
hierfür in Höhe von 1750 Mark erst aber dann zu bewilligen, 
wenn die Gemeinde ausreichende Garantien dafür erhält, daß 
der Durchgang unter der Eisenbahn an dem Gerstel'schen Grund­
stück für immer bestehen bleibt und daß.derselbe mit der projek­
tierten Straße durch 
verbunden wird. - -----—o -- ------ -  - -

nach dem Ergebnis der letzten . katasteramtlicheu Ver­
messung wurde zugestimmt. Die hiesige Deutsche Volksbank ist 
nach dem neuen Gewerbesteuer-Statut nach ihrem Umsatz zu einer 
Gewerbesteuer von rund 30 000 Mark veranlagt worden. Da der 
Gewinn der Bank rund 10 000 Mark beträgt, wovon noch die 
Dividende an die Genossen gezahlt und Rücklagen der gesetzlichen 
Reservefonds gemacht werden müssen, so wäre dieses Institut, 
welches ein gemeinnütziges ist und daher allseitiger Unter­
stützung verdient, außer Stande, die hohe Steuer zu zahlen. Diese 
Steuer wurde entsprechend dem Gewinn auf 400 Mark ermäßigt. 
Auf Antrag des Gemeindeverordneten Koeppe hat die Ver­
sammlung den Wunsch ausgesprochen, daß den Ängestellteu der 
Gemeinde, welche im Felde stehen, Weihnachtsgeschenke 
zugefandt werden möchten. Der Gemeindevorsteher versprach 

diesem Wunsche nach Möglichkeit zu entsprechen.
X Das Eiserne Kreuz erhielt der Gastwirtstellvertreter Karl 

Osmanezyk, Gefreiter bei der Maschinengewehrkompagnie 
des Reserve-Jnfanterie-Regiments Nr. 6.

# Die Mehlpreise sind in KönigShütte schon wieder 
gestiegen. Ein gewöhnliches Pfund Weizenmehl kostet be­
reits 0,23 Mark. ’ „

+ Lipine. Das Eiserne Kreuz erhielt der Gefreite 
Klemens Gorny.^ —  Ein Nebesgabenräuber wurde in der 

der die Fahrpost 
fest gestellt und 

l ist er bereits. ge-

If — KaMztn — Mallen. Ldstm. Albert K n a 
darf — l. berto. Ldstm. Emanuel Placzek —

tappe — Giers»'
....   . — Dziergowitz —,

chw. verw. Ldpm. Simon Stania — Czissowa — berm.- 
Ldstm. Anton P i er f ch k aj 1 a_ — Mechnitz •
M o^s chke — äzis^iwa — gefallen. Ldsim. Johann Kar ko sch 
— Jaborowitz — Gefallen. Ldstm. Jakob Mrofik — Czissowa 
— verm. , " r "
Stefan Duda — 
Gogolin — 
Biadaczow • 
5 f 
fallen. 
Ldstm.

h einen Weg entlang des Eisenbahndammes 
Der Verwaltung der Gemeinde-Sandgrube

,ä) dem Ergebnis d 
iffung wurde zugestimmt, 
ch dem neuen Gewcrbcstci

X 30 000 Liter Ungarwein wurden gestern von der Ri 
Felix Przyszkowski, Beuthen-Ratibor, nach Rußland verll 
Der Wein ist vom österreichischen Oberkomma

gestieg 
reits 0,23. Mark.
Klemens G---- — -----------------ö—,--------  ------ ....
Person des Aushilf-Postillon Grzezyk, der die Fahrpost 
Morgenroth—Livine—Hohenlinde besorgte, fest gestellt und 
verhaftet. In einer Reihe von Fällen ist er bereits. ge­
ständig, Liebesgaben-Pakete an unsere Truppen im Felde ge­
stohlen zu haben.

Muttzen.
X Das Eiserne Kreuz wurde auf dem östlichen Kriegsschau­

plätze nach einem glücklichen Patrouillengang dem Gruben­
steiger Gefreiten Eduard Br es! er, Greu.-Regt. Nr. 5 ver­
liehen, gleichzeitig wurde B. zum Unteroffizier befördert.

A Der Kriegsfreiwillige Oberprimaner Paul Strzybnh, 
jttnaster Bruder des Herrn Kuratus Strzybnh von ner Hyazinth­
kirche, ist in den Kämpfen bei Lodz gefallen.

X 30 000 Liter Ungarwein wurden gestern von der Firma 
Felix Przyszkowski, Beuthen-Ratibor, nach Rußland verladen. 
Der Wein ist vom österreichischen Oberkommando 
als W e i h n a ch t s g a b e für die Truppen' aufgekauft worden.

MM«.
Agentur der „Kattowitzer Zeitung" in ' 

Pleß: ZigarrengefchSst Timeudorfer.
Nikolai: Mondros Buchhandlung lJuhaber Illing). 
Tichau: Buchhandlung Fendrich.

X Das Amt des Zivil-Borsitzenden der Aushebungs-Kom­
mission bei der demnächstigen Rekruten-Aushebung Januar 1915 
für den Militärbezirk Nikolai ist in Vertretung des 
Herrn Landrats Herrn Dr. Beumer in Nikolai übertragen 
worden.

P- Die Einwohner-zahl der Stadt Nikolai betrug nach letzter 
Personenstandsaufnahme 8496 gegen 8474 im Vorjahre. Mithin 
hat sich die Einwohnerzahl um 22 Personen vermehrt.

% Viehzählung. Die am 1. Dezember d. Js. vorgenommene 
Viehzählung hatte im Stadtbezirk Nikolai folgendes Ergebnis: 
In 525 viehhaltenden Haushaltungen befanden sich 203 Pferde, 
645 Rindvieh, 2 Schafe, 850 Schweine und 312 Ziegen.

% Das Eiserne Kreuz verliehen wurde dem Grubenschlepper 
Viktor Materny aus Nikolai, Sohn des August Materny, 
Lei der 4. Komp, des Gren.-Regts. Nr. 10. Da die Kompagnie 
nicht weiß, wo der Ausgezeichnete augenblicklich weilt, so wurde 
diese Auszeichnung den Eltern zugesandt.

Aus hem übrigen MWeßen.
- X Cosel. Neue Verwundete. Se. Durchlaucht Fürst 
Schwarzenberg, traf am Freitag nachmittag gegen 4 Uhr mit dem 
von ihm gestifteten, ganz vortrefflich eingerichteten Lazarettzuge 
hier ein und übergab dem Direktor des hiesigen Reserve-Laza­
retts, Dr. Brieger, 160, größtenteils leicht Verwundete. Die 
Verwundeten wurden bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhof vom 
Vaterländischen Frauenverein durch Kaffee u. a. erfrischt. — 
Siegesfeier: Nach Beendigung der Stadtverordnetensitzung 
begaben sich die Mitglieder des Magistrats und die Stadtver­
ordneten in die.Mächlersche Weinhandluna zu einem Festtrunke 
zur Feier des in Polen errungenen großen Sieges. Bürger­
meister Kremser pries dabei in schwungvoller Rede das 
Feldherrngenie des Führers und die Tapferkeit der Truppen 
und schloß mit einem Hurrah auf den Generalfeldmarschall von 
Hindenburg und seine tapfere Armee.

# Leobschütz. Eine Siegesfeier in Gestalt eines 
II,m 5 u g e S durch die Stadt, veranstalteten am Freitag nach­
mittag nach 5 Uhr die Schüler des Königlichen Gymnasiums. Nach 
Klassen geordnet, denen die verschiedenfarbigen Klassenfarben 
vorangetragen wurden, marschierten sie durch die Straßen, wobei 
Vaterländische Lieder gesungen wurden. Auf dem Ringe wurde 
der Zug durch Böllerschüsse begrüßt. Auch die Volksschuljugend 
begleitete unter Gesang den Zug.
„ , X Neustadt OS. Oberleutnant d. Res. Dr. Kurt Fran­
ke l, Mitinhaber der Leinenfabrik S. Fränkel in Neustadt OS., 
’ft nm!) Verleihung des Eisernen Kreuzes durch den Bayerischen 
Militarverdienstorden mit Schwertern ausgezeichnet worden.

Andere Wn^Wton.
. # Liegnitz. lieber den Brand der Stadtmühle 

wird noch folgendes mitgeteilt: Das Etablissement ist vollständig 
niedergebrannt. Der Schaden wird auf 300 000 Mark geschätzt. 
Als Eittsteyungsursache wird Heißlaufeu von Walzen angenom- 
men. Die Mehlvorräte konnten fast ganz, die Getreidevorräte 
öum Teil gerettet werden. Feuerwehr und Militär führten die

AMMUMÑ.MWM.M
Königin Elisabeth - Garde - Grenadier - Regiment Nr. 3, 

Charlottenburg. Berichtigung ftüherer Angaben. Aug. Achter- 
l i ck (6. Komp.) — Deschowitz — bish. verm., verw.

Landwehr . Infanterie • Regiment Nr. 11, Oppeln, Kreuz- 
bnra. Gefechte am 27. und 28. 11. und am 1. 12. 1914. Wehrm. 
Johann Baron (5. Komp.s, Jaschkowitz, Oppeln, schw. verw. 
- 9. Komp. Gcfr. d. L. Franz Michna — Straduna — tot.

Landwehr - Infanterie. Regiment Nr. 21, Danzrg. Grodt- 
fcn am 11., Bnrgwall und Königshagen am 12. und 13., Niederhos 
und Pruszinowo vom' 12. bis 16., Soldau am 16. und 17. und Ge­
fechte am 18. und vom 24. bis 26. 11. 1914. Wehrm. Karl Os lab­
il i ck — Schierowitz — verm. .Reserve - Infanterie - Regiment Nr. 23, Oppeln. Berichti­
gung früherer Angaben. Wehrm. Gregor Farhs (3. Komp.s— 
oisher verw., befindet sich beim Ers-Bat. Nes.-^nf.-Reg. Nr. 23.

Füsilier - Regiment Nr. 35, Brandenburg a. H. Berichtigung 
i früherer Angaben. Samb. Josef Jendryschik (5. Komp.s — 
. Oppeln — bisher verm., in engl. Gefangenschaft.

Füsilier - Regiment Nr. 38, Glatz. Servou und Argonnen- 
‘ Wald vom 11., Binarbille vom 12. bis 14. und andere Gefechte bis 
, rum 25. 11. 1914. 1. Bat. Res. Ewald Krischker (1. Komp.s 

- < - ■ - - - "chtr. 777!-. — 4. Komp. Fus. Anton Pie- 
— tot. Füs. Ignatz P o ft atoa — Lipine 
endrYschik — Borsigwerk, Zabrze — 

,.  „. Bat. 9. Komp. Utffz. d. Res. Franz P a-
Radzionkau — l. verw. Utffz. Viktor Bornowsky

— Bankau — tot. Res. Karl Mies e r a — Beuchen — l. verw. 
iRef ~ ' ~ .. ..... '
Res. —.. v - - „ „ - - „ .
z i u a — Moschezenitz — tot. Res. Engelbert K r z o n k a l l a — 
^Dnig^ütte ' ------- - "" ' ' ' "
ÚTDtoL l.
Jaschkowitz — tot. Utsf. d. Re!

— 3eb%, Oppeln, — Mto. 
karczyk — Rosdzin - 
— tot. ""
I. berto.

— Ätsch — i berto. Füs. Franz R i edel — Cosel — tot. Füs. 
Stephan O p i e t k a — Schlesiengrube, Beuchen — l. berto. Füs. 
Ludwig Biene k — Alt Dübensko — I. berto. Füs. Albert Frei­
wald— Radoschau — l. verw. Füs. Johann Burek — Dem- 
bowa — tot. Res. Josef M a ch u r a — Blaschewitz — tot. Fus. 
Valentin Franz Wrobel — Sosnitza — l. verw. — 10. Komp. 
Res. Rudolf S ch Y g a — Zalenze — I. verw. Mes. Franz C o g i e I 
— Trockenberg — I. verw. Res. Josef T r u s ch — Bobrek — l. 
oerto. Res. Julius Gomolczyk — Beuchen — l. verw. Füs. 
Johann ¡s d io a — Schomberg — schw. verw. Füs. Josef 
S ch l e i n s ch o k — Leobschütz — schw. verw. Res. Emil La zik 
— Königshütte — tot. Res. Theofil Z o w a d a — Königshütte 
— l. berto. Res. Theofil Ochmann — Neuhof — tot. Füs. 
Emanuel K i s ch k a — p Blazeowitz — tot. Wehrm. Karst 2 c s ch

y. Johann Hanke — Piltsch — tot. — 11. Komp. Utffz. d. 
Emanuel Wenzel — Zaborze — l. verw. Füs. Karl I a r-

"" s" F st s ""'s -gelbert K r z o n k a l l a— 
gshütte —1'berto. Füs. Johann P a w e l ezy k — Gr. Dom- 
cka — l. verw. — 12. Komp. Utff. Gustav Herrmann — 
s .... U.ss. st Fies. Emil Hertzel — Paulsdorch— 

schw." berto*. Res. Wilhelm Czekalla — Äntischkau — tot. Res. 
Jacob Wilczek — Laband — l. berto. Res. Johann Cieśla 
— Deutsch-Piekar — l. berto. Res. Vinzent Porwolik — 
Gardowitz — l. berto. Res. Michael Lidzba — Königshüttc — 
i. berto. Füs. Johann Scholitz — Kätscher — l. berto. Füs. 
Franz Krensel — Bogutschütz — tot.

Gestorben infolge Krankheit: Füs. Karl Jelen (9. Komp. 
— Cwiklitz — gest, an Typhus Laz. Rechel 17. 11. 14. Wehrm. 
Max Raddatz sErs.-Bat., 1. Komp.), gest. Laz. Glatz 4. 11. 14.

Reserve - 'Infanterie - Regiment Nr. 38, Oels, Breslau. 
Res. Karl Pos pich (11. Komp.s, Kokoschütz, gef. 23. 11. 14. Be­
richtigung früherer Angaben: Utffz. Georg Janietz (7. Komp.), 
bisher berto., gest. Laz. Esch 26. 8. 14.

Reserve ° Infanterie ° Regiment Nr. 51, Neisse, Gleiwitz. 
Gcfr. d. Res. Albert Juretzek (8. Komp.) — Karl-Emanuel- 
Kolonic, — berro. 24. 11. 14.

Infanterie ° Regiment Nr. 57, Wefel. Berichtigung früherer 
Angaben. 6. Stomp. Musk. Adolf Pol»mski — Birtultau — 
bisher verm., berto. — 7. Komp. Musk. Josef Piela — Benko- 
witz — bisher verw., gest. 5. 10. 14.

Infanterie - Regiment Nr. 63, Oppeln, Lnblinitz. Sillery 
und Pavillon be Chasse am 12. und 16., Gefechte vom 17. bis 28. 
11. 14. 9. Komp. Musk. Karl D c h m e l — Oppeln — tot. Musk. 
Oskar Adamik — Kattowitz — I. verw. Res. Joseph M a t h u- 
s ch i k (10. Komp.s — Babinitz — l. berro. Res. Josef Blyscz 
(10. Komp.) — Przyschctz — schw. berto. Krgsfr. Hugo Hoff- 
mann (10. Komp.) Konstadt — tot. Musk. Paul Kinne (11. 
Komp.) — Oppeln — tot.

Infanterie - Regiment Nr. 66, Magdeburg. Gefecht am 18. 
11. 14. Berichtigung früherer Angaben. Musk. Gabriel Bohn 
(5. Komp.), Sadzawka, Kattowitz, bisher verw., gest. Res.-Feldlaz. 
Epagny 22. 9. 14.

Reserve - Infanterie - Regiment Nr. 130, Metz. Cotes 
Lorraine vom 8. bis 8., Combres vom 4. bis 7. und Pinihebille 
am 12. 11. 14. 3. Bat. Res. Johann K a r p i s ch (10. Komp.) 
— Bcnkowitz — schw. berto.

Jnsanterie-Regiment Nr. 162, Lübeck, Eutin. Berichtigung 
früherer Angaben. 9. Komp.: Musk. Paul M i o s g a — 
Rochowa — bish. berto., tot. Musk. Johann G o r e tz k i — 
Dt.-Zeruitz — bish. berto., tot.

Jnsanterie-Regiment Nr. 165. 3. Bataillon. Ouedlinburg. 
Blangy am 11. und 13. 11. und Gefechte am 17. 11. 14. Uoffz. 
August Golombek — Dernbowagora, Lublinitz — l. berto. 
12. Komp.: Musk. Josef W a l l o ch a — Zwoos-Rendzin, 
Lublinitz — schw. berto. 8. Komp.: Musk. Josef Wodarzyk 
— Königshüttc — bisher vermißt, zum Truppenteil zurück.

Reserve-Jnfanterie-Negiment Nr. 236, Güín. Gefechte vom 
23. bis 25. 11. 14. 8. Komp.: Musk. Hugo S ch e i ch t — 
Retzyz — bish. vermißt, i. Laz. 3. Bat. 9. Komp.: Musk. 
Franz P i l k a — Birkenhain — bish. verm., berto.

Landsturm-Pataillon Cosel. Gefechte am 22. 11. 14. Stab, 
Hauptm. Erich Pafschkau — gefallen. 1. Komp.: Uoffz. 
Josef Linek — Klodnitz — schw. berto, u. verm. Uoffz. Josef 
Ko laczek — Borislaw itz — f. berto. Gcfr. Hugo Kowals-

Oltens.Stellen ..

A r be Us K i-iii le 
uchl und findet ein jeder am besten 
and schnellsten durch Anzeige in 

der »Kaitonntzer Zeitung"

öÄWW 6 at fl e r fit LÄMbK, 
SMWWk,. 8tzW«, litó .
zum sofortigen Antritt gesucht. Angebote mit Angabe des Alters 
und des letzten Arbeitsverhältntsies find zu richten au »318

Sächsischs WaWorrfabLlk, Wsrdau.2 Mälzer 
stellen sofort ein

F. W. Berthold & Comp.
Vorstadtarairerek, Glogarr.

Für das Hiitteniazarett Ros- 
dzin wird em ausgebildeter

litr sofort gesucht. Meldungen mit 
Zeugnissen und töehallsampracheu 
.nt Hüttenlazarett Rosdzin.

Sicherer tüchtiger 

Vorschmied 
findet sofort dauernde Beichäftigung. 
Offerten unter 8. 297 an die Ge- 
chaktsstrlle d. Ztg,., , $9696

Alltzel 8MG!!
Wir suchen für die Stadt 

Kattowitz und Umgebung 
sow. in all. and. Städten einen 

lWW,WteiMW.
Vertreter

für unsere Nahrungsmittel- 
Abteilung zum Bemche der 
Schotoladen-, Kolonialwaren-, 
Delikates;- u. Eroßistengeichäsle, 
Koniumvereine u. Warenhäuser.

K. Schröter,
Breslmr, Herdainstratze 24.

Tel. 12374. (al85

ichkalla — Mechnitz — gefallen. Ldstm.' 
— Podlesch — gefallen. Ldstm. Paul 

 r — gefallen. Ldstm. Johann Kar ko sch 
— Jaborowitz — befallen. Ldstm. Jakob Mrofik — Czissowa 
— verm. Ldstm. Peter Janik — Komorno — gefallen. Ldstm.

~ . Lichinia — verm. 2. Komp.: Uoffz. Anton
— Rzetzitz — gefallen. Ldstm. Franz Kruppa —» 

------- u_.j — gefallen. Ldstm. Robert Leder — Kl.-Nims- 
dorf — gefallen. Ldstm. Emanuel Ertcl — Suckowitz — ge­
fallen. Ldstm. Nikolaus Filusch — Klodnitz — gefallen. 
Ldstm. August Hanke — Dobischau — gefallen. Wehm. Ignatz 
Frey — Lenschütz — schw. berto. Wehm. Franz Oselka — 

erw. Wehm. Hyronimus Auer — Lenschütz 
 .. chm. Josef G o l l a s ch — Reinschdorfschw. 

berto. Ldstm. Josef Zemelka — Cosel — schw. berto.  Ldstm. 
Eduard Heuzel —Kosteuthal — toto, berto. Ldstm. Heinrich 
Wagner — Cosel — schw. berro. Ldstm. Valentin Kulpa —» 
Gr.-Nimsdorf — verm. 3. Komp.: Uoffz. Karl Steiner —» 
Dittmansdorf— schw. berto. Uoffz. Franz Müller — Ditt» 
inaunsdorf — schw. berro. Uoffz. Josef Jonas — Oberglogai» 
— schw. berto. Gefr. Paul Kroll — Mochau — schw. berto, 
Gefr. Karl Mitschka — Sticbeudorf — schw. verw. Gefr. 
Richard G lob i sch — Neustadt — verm. Ldstm. Franz 
I o s ch k b — Polu. Neukirch — schw. berto. Ldstm. Johann 
Stankalla — Lonschnik — schw. berto. Ldstm. Josef 
Otremba — Schmitsch — L verw. Ldstm. Adam Krause 
— Kl.-Strehlitz — schw. berto. Ldstm. Johann Sch weinoch 
— Radstein — schw. berto. Ldstm. Robert Elsner — Steinatz 
— schw. berto. Ldstm. Josef K a ß n e r — Przychód — schw. 
»erw. Ldstm. Anton Werd in — Gr.-Nimsdorf — schw. berto. 
Ldstm. Hermann Schneider — Walditz — schw. verw. Ldstim 
Valentin Chrząszcz — Alt-Kuttcndorf — schw. verw. Ldstm. 
Ignatz Thom all a — Sabierschau — schw. berto. Ldstm. Jo­
hann Botta — Lonschnitz — schw. berto. Ldstm. Ignatz
G w o isdz — Langlieben — schw. berto. Ldstm. Jakob
Fröhlich — Kramelau — schw. berto. Ldstm. Johann Ko « 
s ch y k — Lobkowitz — schw. berto. Ldstm. Felix Frank — Alt- 
Kuttendorf — schw. verw. Ldstm. Theodor Paul — Oberglogau 
— schw. berto. Ldstm. Stanislaus W ottka — Zülz — schw. 
verw. Ldstm. Josef Pohl l — Oberglogau — Perm. Ldstm. 
Vinzent Mazur — Schmitsch — beim. 4. Komp.: Uoffz. 
Josef H i l l e r — Jassen — gefallen. Uoffz. Josef Hiller — 
Dittersdorf — gefallen. Uoffz. Max Rausch — Neustadt — 
gefallen. Uoffz. Franz Schneider — Kuuzendorf — gefallen. 
Uoffz. Johann Hübner — Lcubcr — gefallen. Horn. Johann 
Nimptsch — Lender — schw. verw. Ldstm. Karl Nehmet 
— Leuber — schw. verw. Ldstm. Josef G a i b a — Oberglogau 
— gefallen. Ldstm. Josef Geisler — Riegersdorf — ge­
fallen. Ldstm. Paul Langer — Langenbrück — sckiw. berro. 
Ldstm. Joses N o to a k H — Neustadt — gefallen. Ldstm. Jo­
hann Tille — Kuuzendorf — schw. berto, Ldstm. Jakob 
Loch — Kerpen — schw. berto. Ldstm. Josef Weiß — Neu- 
deck — sckiw. verw. Ldstm. Paul Hovve — Oberglogau — L 
berto. Ldstm. Andreas Rudek — Mokrau — schw. verw. 
Ldstm. Josef P l u d r a — Oberglogau — schw. berto. Ldstm. 
August Fiedler — Schreibersdorf — l. berto. Ldstm. Ema­
nuel >K u s b e r — Radstein — l. berto. Ldstm. Anton Linek 
— Dobersdorf — l. berto. Ldstm. Karl W itaschek — Zülz 
— gefallen. Ldstm. Johann L i s s o n — Erneftincnberg — bernt. 
Ldstm.- Albert Pohl — Zeiselwitz — verm.

Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 4, Grandenz. Gefechte am 
12. unb 17. 11. 1914. 1. (201.: 3äg. & Sfarl S) i e t r i d) — 
Thiergarth, Kr. Rosenberg — verm. Jäg. z. Pf. Franz Manz- 
feldt-— Bielschowitz, — bernt.

Ersatz-Kadallcrie-Regiment der 4. Landwehr-Division. Ge- - 
fechte am 21.. 22. und 26. 11. 14. Ersatz-Eskadron des Husaren-- 
Regiments Nr. 6, Leobschütz. Huf. Martin Gawlik —;Groß- 
strehlitz — gefallen.

1. Garde-Feldartillerie-Regiment, Berlin. Gestorben infolge 
Krankheit: Kan. Willy Pause (5. Batt.), gest. i. Lazarett Tar-

dhnau — schw.
- schw. berto. Wei 

nowitz O.-S. 24. 11. 14.
3. Gardc-Felbartillcrie-Negiment, Berlin, BeeSkow. 2. Batt, 

der 1. Ersatz-Abteilung. Scharnau am 12. 13. 14. Kan. Robert 
Mctha — Lenkau — verm.

Bayerische Verlustliste Nr. 119.
Jnfanterie-Leib.Regimcut. Guillemont 9. und 14. 11., Zalle 

19. 11. 14,. Montauban, Maricourt, HMdccourt. 2. Bataillon. 
Stab. Ober- u. Bat.-Ärzt Dr. Karl Muzalek — Kattowiß 
— verm.

Sächsische Berlnstliste Nr. 75.
Auskünfte über Angehörige der Königlich Sächsischen Armee 

erteilt das Nachweisebureau des Sächsischen Kriegsministeriums

verm.

erteilt das Nachweisebureau des Sächsischen Kriegsministeriums 
in Dresden-N. 6, Königstraße 15. Zu den Anfragen sind aus­
schließlich Vordruckpostkarten zu benutzen, zu denen auch die Kar­
ten aller anderen Nachweiscbureaus nach entsprechender Aendc- 
rung der Aufschrift verwendet werden können.

6. Jnsanterie-Regiment Nr. 104. 2. Komp.: Apcrn 17., 18., 
21. und 25. 11. 14. Ers.-Res. Paul Brückner, — Bladen, 
Kr. Leobfchüi:

7. Juf.-Reg. 9ir. 106, Leipzig. 9. Komp.: Pont Rouge 7., 
11., 17., 19. unb 20. 1L 14. Solbat @ b i c b I i I — 
orgsbüttc — perm.

Reservc-Jnfailterie-Regiment Nr. 107. 7. Komp.: Gefr. d. 
L. Friedrich Weih in aun — Leobschütz —. gcsallcu.  

Mehlspeisen und Suppen 
aus Dp. OßW sind billig, nahrhaft und wohl­
schmeckend. Keine deutsche Hausfrau wird noch das englische

Mondamin kaufen. $9059

6lN WiWmrl litó SMwlSñtkMj *5Ä.e 
w. "ISSSM « -

Hans Schwidewski, 
Hohettlohehütter-Thamsee.

G5S2 G. Bischoff,3í5woí5jjc.

^Titchtige, abfOiut

Mromontem
werden bei hohem Lohn sofort em- 
gestelit. Offert, u. S. 268 an im 
Geschäftsstelle d. Zeitung. $9705

für Dampfheizung geiucht. Der- 
elbe mutz Heine Reparaturen an 

der elektrischen Lichtanlage aus- 
chhren tonnen. s9713
 Hotel Kronprinz.

Mliigei LsOiiW 
zum sofortigen Antritt gesucht.

PenilMiislung KñDWkt

M dsrr Verkauf von 
lebenden Fischen > 

ur Aushlllfe gesucht, Meldungen 
.-rbtiten s9717.

Mi1. Barnffi,
Für die Rachm. cm yrimiein 

;u 2 größeren Mädchen per wfort 
verlangt. Offert, uni. O. 2515 an 
me Ge chäitsit. d. Zeitnug. 6572'

J»a i» tii® 6181 a* art»

9711 mewe lich 
MühMratze 3, L Etage»
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Für die uns anläßlich des Hinscheidens meines 

lieben Gatten, unseres guten Vaters, des Königlichen 
si Eisenbahn-Kanziei-inspektors s9707

Wilhelm Raecke
V erwiesene Teilnahme, sowie für die schönen Kranz- 
H spenden sagen wir unseren herzlichsten Dank. Beson- 
8 deren. Dank Herrn Pastor Seidel für die trostreichen 
ili Worte am Grabe des Entschlafenen.

Kattowitz, den 21. Dezember 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

1
Si
K

, $as Mots-MM SK 2. (Etappen Wa Dons 
its 15. WMj DgSlW« ftglWÖ ft. 15 
dankt der sehr geehrten Bürgerschaft von Kattowitz für die überaus 
freundliche Aufnahme während ihres dajigen Aufenthalts.

Sonntag, den 10. Januar 1915, abends S Uhr
im Saale des katholischen Vereinshauses (Marienkirchplatz) ..

4

Kammer-’
Lichtspiele

Lis besten 
Lalcden-

Uhren, 
isie Präzi- 
s»Werke: 
agines, 

mega, 
Lirfthaiise«, 

Salonuhren 
Für den Weihnachis-Bsbars gewähre große Preisermätzigung bei 

besserem EoidchmuL Goidteften, Suberbesteäs.
Traurings, vorzügliche Anssühruilg. s9480

Emil Stiller, WM, ®™"X’Ä36-

f
» 
s

Wohltätigkeits-Konzert.
Die Gesamteinnahme wird der

Stiftung für die Hinterbliebenen der gefallenen
Krieger aus dem Stadt- und Landkreis Kattowitz

überwiesen. v " v W £

Mitwirkende:

Edith Kephalides, Konzertsängerin, 

Robert Jäger, Konzertmeister, 

Otto Wynen, Musikdirektor. H '

if f

¿4'
!*

Fräulein

Herr

Herr

Weingrosshandlung t.
S 
« 
s

neben der Post

empfiehlt ihre noch immer reichen Bestände

aller Art, sowie i s9709

Spiritnoson, Liköre, Probe. 5

GrundmanustraZd 7.

Nur noch Nontag 
und Dienstag

Konzeitnaus,.T¡083d8ío' 

W Heute abends 7 Ahr M 
Kapellmeister

AKoms Gangs
mit seiner KAnstler-Kapelle.

Harry Rosen 
bet berühmte Budapester Humorist, 
sowie Auftreten erster Gesangs- 

und Bortrags-Arttsten.
11 Kem Wcinzwang!!

-—  Mätzige Preñe! == 
Trocädero-Bar w 

Eintritt frei! Garderobe 20 Pf.

KeineTricks!
ftií WmñsWe 

reistM
zeigt der grohe

Sensatronsfrlm

gellsmnls- 
uoiiß nadit- 

f (Hatton

das grotze patriotische 
Kunstwerk 

Die ßWWn 
Wezs merer

Niere« Soöaleii
Die zuverlä.sigite und längste 

Kilegrdericbt- 
iritatmsg 

aus Olt unö Wett. 

2 große Attel

Vorführungsdauer
ca. 40 Minuten.

W 

r • Unterrlchusplarr:
Abt, Ä: Fortbildungskurs., Dienstag, 

! Abt. B: bis 80 Silben, Freitag, 
' Abt. C:80u. 100 Silben, Dienstag, 
Abt. l): 120 und mehr Silben, 

Dienstag.
Sämtliche Hebungen finden abends 

i 81, —ÍH/4 Uhr, in der Volks­
schule Teichstratze 6, statt.

Avfnahmeau träge nehmen die 
Uebungshiter jederzeit entgegen.

' Stenographen-Verein 
\ Stoize-Sciircy, Kattowitz.

Der Vorstand.

Apollo-Theater
s97t)6 Kattowitz.

WWWM
Allabendttch 8 Ahr 

das vorzügl. patriotische 
Programm!

Kaiser-Kaffee 
Kattowitz.

rechts vom Bahnhose.
TSgttch nachmittags «. abends 

Konzert 
des Geigen-Virtuofen 

Adolf Winkler 
mit !einer Kapelle. s9270

Wertvoller, weitzer, russischer

Windhund
Sonnabend entlaufen. 
Es ist nicht ausgefchloiien, dah ver­
leide mit einer ü.terreuhtschen Tram- 
lolonne mitgezogen i;t. üiähere An­
gaben geg. gute Belohnung erb. an 

E. Billa, Zawodzie, 
Kaiser Withelmftrahe 11.

»GA«l WWM 
mMärsrci, mit allen Kontorarbeit, 
beitens vertraut, mit mehrjähriger 
Tätigkeit im Grotzbetr., sucht evtl, 
p. bald dauernde Stetig. Gefl. Oss. 
erb. u. 8.^.anLl-Leschjt,d,Ztg.

Programm»
Eo(g!ai$d ! Dichtung von Prof. Otto von Gierke, 

melodramatisch bearbeitet von Otto Wynen. (Uraufführung.) 

Sonate C*»mo!l für Klavier und Violine von Beethoven.

Lieder von Rich. Strauß und H. Wolf. z

Giacoma für Violine von Vitali.

Lieder von Schubert und Schumann:
„Desi gefallenen Kriegern“ von Otto Wynen, op. 49, Nr. i

(Uraufführung.)

i. Abi

2.

3.

Konzertflügel „Bechstein“ a. d. Magazin J. Großpietsch-Kattowitz

Kanon Im BsntM %e 2.00 Mark, nummerierter Saalpfatz L50 Mark, 
Stehplatz 60 PL

a

L

Jedes :z Buch
G
Ñ
3
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«
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8
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ss

dazu das ausgewählte

mit dem allerneuesten

Kriegs­
bericht 

aus West u. Ost.

wie 

lilustr. Prachtwerke, Klassiker, Schriften 
für die Frauen weit,. Gedichtssammiun^en, 
Novellen und neueste Romane, wissen- 
schafüiche Bücher, Jugendschriften etc. 

liefern wir bis zum Betrage von ¡5 J Hk.
bei einer monatlichen Abzahlung von nur

" ' ' Es ist daher nicht nötig, daß Sie von aus­
wärts ihre Bücher beziehen. Wir liefetn 
prompt und zu O r igi n al p r e is en. 

Benutzen Sie dieses

Weihnachts*
Vorzugsangebot

und senden Sie endstehenden Bestellschein 
baldgefälhgst em an

G. SIWINNA, Buchhandlung, 
Kattowitz (457).

3 
3 
Z

0

A
Ö
0
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Hierdurch bestelle ich / wir bei der Buchhandlung G. Si winna,

Z

I
I

V

i=
X

!

Kattowitz das Buch: 

 

bei monatlichen Ratenzahlungen von drei Mark.

Klage-, Zahlungs- und Erfüllungsort Kattowitz,

 •, den1914

Vor- und Zuname: 

Stand: 

Ort: 

(Wo beschäftigt?) 

Straße:-------------------

Brennholz 
in Rollen und Brett-Abschnitten, 

letzteres für alle Zwecke passend, empfiehlt

Curt Jautherz, HMeMr. 30
WiederverrSnfer für RsAett bis Wf weiteres ausgeschlossen.

Wohnungen
4 Stuben, Küche 
nebit Beigelah, Holtzestratzs 21, 
3. Li., vom 1. 1. 15 zu öcrm. Wh.

M. Brauer, Friedrichstr. 63 
üTuntT"

3-Zimmer-Wohnung
Heinzelstratze 24 zu vernusten, _J

Meisterstr. 10, hochp. 
s9359 ilt eine 

l-ZMKÑ-WShSS 
¡nit sämtlich. Beigelah zum 1. April 
1915 billig zu oermieieu durch

Friedmann, Schiiler'ti atze 2.
HochherrzchLitUche 1 

Wohwungen 
von 4 und S Zimmern nebst 
re chlichem Beigelah, Zentralheizung 
und Warmwa,iervcrsorgung, sowie 
eine Wohnung, besiehend aus 
2 Zmrmeui und Küche, ferner 
sknigs Laden mit Komfort im 
JiCuL'iiu Michalli! an der Beate­
iratze sofort zu vermieten. Näheres 
',U erfragen im Bauge.chäft löset 
Kutz, Schloh trage 5. s9649

Mehrere 
ZNm«-BshMM 

M vermieten. Zu erfragen bei 
ßNax Rudzki, 
 Wearsferatze 54. s9661

Beate-, Grün- und Eiieisenauitratze, 
chöne, modern eingerichtete s8769 
i-,S-!l.i-MmwO«. 

Mil allem Kousort. >of. zu vermiet. 
CaH Hoffmann,P ri u z H e > n r i ch it r a tz e 1.

5-L!MMtN»SVN8Sg 
mit tompi, Beigelatz per dais ad. 
1. 4. 1s, Grüns.r. 10, il. Ltage, 

4-Vm«env»i>«asg 
Mit tompi. Leige atz per 1. 4. 15, 
G-neifsnausic. 13, t. Lt., biutg 
-u vermieten.
W. Tropice, Eneisenaustr. 13. II.

Mehrere s9224

4-11. r-MmmshwM 
dt hemchasriichem WohtihauiS unti 
ssori ?u vermieten und zu beziehen. 
Zu erfragen Dürerstr. 4, vir. I.

% Stuben u. Muaje per i. 12. 
m vermieten. Ziegslstratze 4,

Mietgesuche
1 oder 2 mSbl. Zlmmer von 

Lhepaar nut 3 fahr. Kind ab 1. 1. 
lür die Dauer des Krieges ge ucht. 
Kmderbeit evtl, auch Beilen vorh. 
Offert, mit Preisang. u. O. 2518 
an die Geschäfts teile d. Zig. 6581

Stellen-Gesuche
Junger, inteMgenter, ' 

zmklWiM, chrl. $8M 

durch Unglück stark geprüft, dav, 
em Teil semes Lebens emgebützt, 
deshalb schwer Forikommen zu 
finden. Givts denn L berücksicht., 
guiheiz. Perion, die d. verzweifelt, 
tvkanne eme ñtellg veiieihsn u. aus 
der ichweren Lage befreien würde? 
Selbiger firm in Stenographie, 
Malchinemchreib., Rechn, u. samtig. 
Kontorarbeften, währ, des Krieges 
brotlos und mittellos, prima Zeug­
nisse vorhanden. Gefl. Off. von 
gutherz., berüchicht. Person erbitte 
unter 45. 265 muDie GeichästSjtetl« 
SMrZeitung.s



2. Beilage zu Nr. 304 der „KattowiHer Zeitung" vom 22. Dezember 1914.

VkWMlkli
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Wohl haben in 1870 nicht alle Soldaten ihren Christbaum 
Zchabt und ihre Bescherung, aber vor Paris entfaltete sich doch 
der stimmungsvolle Glanz des echten Christabends, ruid b-e- 
sonders int Hauptquartier von Versailles waren alle äußeren 
Bedingungen für Las Fest gegeben. Freilich im Innern konnte 
keiner so recht von Herzen fröhlich sein; die Gedanken flogen 

gu den fernen Lieben und weckten schmerzliche Sohnsuw 
König Wilhelm ließ cs sich nicht nehmen, so wie jedes

felbft füt öle SBeicberung feinet Umgebung au forgen unb 
jedem eine Freude, eine sinnige Ueberraschung zu bereiten. 
Schneider schildert uns ihn bei dieser Tätigkeit, auf die er den 
ganzen Vormittag des 24. Dezember verwendete. Er schickte 
Pakete an viele Menschen, nicht nur in Versailles, sondern auch 
in Deutschlands verpackte sie eigenhändig und schvieb selbst dir 
Adresse daraus, wdab die Beschenkten auch noch ein kostbar?' 
Autogramm als Andenken erhielten. Für 52 Manschen suchte 
er zu Weihnachten 1870 persönlich die Geschenke aus und 
wußte jeden mit einer gerade für ihn passenden Gabe zu er­
freuen. Am heiligen Wend fand die Bescherung in An­
wesenheit Zahlreicher Fürsten und Wüvdenträget int großen 
Saale Lor Präfektur von Versailles, in der der. König 
wohnte, statt. Ein mächtiger Christbaum strahlte int schön­
sten Schmuck auf dem großen Tisch hernieder, auf dem Haufen 
von Geschenken, jedes vom König mit dem Namen Les Emp- 
fäitgcrg betfeßen, logen. -gfgbec bet gnlrfkn mie 6er 
Oberstallmeister von Rauch in einem Weihnachtsbrief nach 
Hause erzählt, ein bis zwei hübsche Sachen, SeDres-Vasen, 
Bronzen, Aquarelle und dergl., Lazu Pfefferkuchen und Schoko­
lade in allen möglichen Formen. Die HoOeamten und Ad­
jutanten erhielten je einen Gegerrstand- und Pfefferkuchen.. 
Auch die Weihnachtsgeschenke der Königin an König Wilhelm 
erfahren wir. Er.Mant von seiner Gemahlin eine groß? 
Kabinettphotoaraphie. von ihr, etwa drei Fuß hoch in einem 
roten Samtraymen, ein hübsches Aquarell von Scheuren. „Die 
Wacht mit Rhein", unter das die Königin „Zur Erinnerung 
an Len 17. Juli 70", den Tag der Kriegserklärung, geschrieben 
hatte; sodann eine Statuette Friedrich des Großen, timt der 
aber nur ein Gipsabguß geschickt wurde, um Las in Marmor 
ausgefuhrte Original nicht der Beschädigung Lurch die lange 
Reise auszusetzen. Nach der Bescherung sand ein Weihnachts­
souper statt, bei dem die altgewohnten Bierkarpfen und Mohn- 
klotze nicht fehlten, und der König suchte Lurch die größte 
L-ioböNSwürdigkeit allen Las fehlende Familienfest zu ersetzen, 
was ihm auch vortrefflich gelang. Der K r o n p r i n z feierte 
fc-iit WerhnachMest in der von ihm bewohnten Villa nur am- 
brages. Wie Graf Frankenberg berichtet, hatte er einen 
Mannerchor von Gardelandwehrleuten eingeladen, die beim 
Schein des Lichterbaumes die schönsten Weihnachtslieber sangen 
und so viel zu der weihevollen Stimmung beitrugen, Lie sich 
rasch verbreitete. Dann gab es eine Lotterie von allerlei 
Gqben, zu denen jeder der Eingeladenen sein Scherflein bei­
gesteuert hatte. Auch der Kronprinz bemühte sich, recht heitei 
zu sein, aber er dachte daheim an seine Lieben, und so ging e-: 
allen, wie ein Teilnehmer versichert. Am lustigsten war man 
noch im Großen Generalsta b. Die Herren, die so viel 
für's Vaterland getan hatten, waren besonders reich von der 
Heimat her bedacht worden und hatten so titel Liebesgaben 
bekommen, daß die Kisten int Vorraum des Bureaus kaum 
-noch Zuließen, haß man sich hindurch zwängte. „Am h-eiligen 
Abend," so erzählt Verdy du Vernois, „versammelten wir uns 
alle -in den Nebenzimmern des Bureaus, bis Claer und Burt 
die Lichter des Weihnachtsbaumes an-gezündet hatten. Der­
selbe war mit einiger Mühe beschafft worden; aber er war 
recht groß und hübsch und sehr nett ausgeputzt. Für jeden be­
fand sich in dem vom Wechn-achtskinde gehaltenen Korbe zwei 
Lote für die Geschenke, die alle scherzhafter Natur waren. 
Moltke, der zuerst ein Los nahm, gewann darauf eine große I

MMgel.
Roman von F. v. Kapff-Esieuthcr.

23)  — sRachdr. Verb.)
Es war ihm fast wie eine Erleichterung, baß er'S nun her- 

unterwälzen konnte von bet Brust. Mit hastigen Worten 
ohne der Schwester auch nur Zeit zu lassen zu einer Unten 
brechimg, gestand er ihr in einem Zuge alles — alles.

Zum er sten male, daß er sich selbst Lie volle Wahrheit ein 
gestand.

Ja — -er batte nicht nur dunkel geahnt, wer Kamilla sei 
und daß sie reich und unabhängig — er hatte eg genau ge- 
wutzt! Ohne zu fragen, ohne Erkundigungen einzuziehen — er 
hätte blind fein müssen, wollte er nicht sehen, nachdem er ein­
mal ihren Namen in Beziehung wußte zu jener großen Firma. 
Und tausend ■ Einzelheiten schrien es ihm förmlich zu — er 
konnte sich ihnen nicht verschließen!

, Und er tat es dennoch — dem Scheine nach — er spielte 
Liese erbärmliche Komödie — er belog Kamilla, seine Schwester 
—■ sich selbst! Immer nur die eine Entschuldigung sich wieder­
holend, daß er Kamilla ja geliebt habe, noch bevor er ihre Ver­
hältnisse kannte! Und daß er sie nun doch nicht weniger liebe 
— nein, sie nur um so mehr für sich gewinnen mußte

«Ja — sie hat Recht! Tausendmal Recht, Klementine: 
Ich habe sie betrogen — schändlich betrogen . . . Was aber soll 
ich jetzt beginnen?"

Nicht viel fehlte und er hätte geweint in seiner Ohn­
macht.

Das arme Mädchen, dessen ganzes Leben Plage und Ent­
behrung gewesen, zögerte nicht eine Sekunde.

..«Du mutzt ihr bie Wahrheit sagen," entschied sie. „O, 
natürlich — alles! Das bist du ihr schuldig, Guido!"

Mit sanften Vorhaltungen suchte sie ihm das zu beweisen. 
Daneben seufzte sie im Stillen. Ach, dieser glänzende und 
geliebte Bruder, dieser stolze, reine Mann — auf welche Ab­
wege war er geraten — um einer Mitgift willen!

9iun würde der bose Traum von einer Geldheirat wohl 
Zerrinnen — für immer! Denn Guido mußte alles zurück- 
geven — es war aus und zu Ende.

Ganz leise, nur einen Moment lang, dachte sie auch an 
Albert und sich. Auch das war nun wohl vorbei . . . Aber 
Guidos Verzweiflung absorbierte sie doch völlig. Sie ließ 
nicht nach, er mußte sofort an Kamilla schreiben.

Die Stolze hatte es verschmäht, sich zu verstecken. Aus«

Weihnachtsrute; er warf sie sofort lachend wieder sin den Ge-, 
schenKor-b hinein und nahm sich dafür- ein anderes Los. ' Wir 
Wieben bann alte itnicr hem ^e^^na^^täblam^ bei eine: $unf4" 
bowle zusammen, fangen heimatliche Lieder und waren so 
harmlos froh, wie es unter den obwaltenden Verhältnissen nur 
sein konnte." ' Um aber die Unmenge von wohlschmeckenden 
WeihnachtAgaben. auch noch weiteren Kreisen als dem eigent­
lichen Generalstab angedeihen zu lassen, veranstaltete Ve-rdy 
am ßoeüeit ^ci^nad)l§feierkI^ ein großeg „Baitberfaft", baß fo 
tjiibfdi tiedief, W SRoIifc fd)eiwtb fagh: „$¡>0^111 öffnen St'e 
niĄt öfter %bre @aünt8," unb ibäter bei feinem geliebten 9Bbift 
jinaufügte: „GS iß bodj eine toante gBclbltat ßcb einmal fo 
von allem gründlich auszuruhen." Am wenigsten war man 
jc-i güt ft fBigmatd iit @łimmttitg. S)er ßangler, ber foI 
30113 in feiner Ramiße lebte unb bem bag 9Be%na4tgfeft ftetg' 
ein befonberer Siußetag int engft-en Greife toar, baße getabe in 
biefen %a-gen febr biel 31t tun, beim eg galt, „ba§ Zeittfdie 
%ciA unter 2ad) unb gad) 31t brinden" imb bie letten biplo* 
m!atif^^en 3Sobbcreitungen für bie ßaiferfrönimg 311 treffen. 
..@*0*11 <geliebteg.@er;," iArieb er am 9Betbnad)tgabenb- an feine 
grau, ,)tg ift gtoat febr feßtoer, beute getrennt 3U fein, aber 
mean id) ein SW): jitrüdbenfe, fo haben mir bod) biel @rmi-b 
Gott zu danken, daß wir heute nur in Hoffmmg auf baldiges 
Wiedersehen getrennt sind". Er bittet sie, den Kindern etwas 
von ihm zu schenken, „Marie etwas Goldenes zum -Andenken 
bet Seit, .Herbert ein 6r fel&ft arbeitete an
beut Abend im Scheut des Bäumchens, das ihm feine Gattin 
geschickt hatte, und feine Räte taten desgleichen . . .

„965 nie SktzeWK".
In letzter Zeit melden die Blätter: vom Ausbruch einer 

revolutionären Bewegung in Rußland. Die Polizei entdeckt 
geheime Waffennied-erlagen, geheime Waffensendungen und 
Dersmmnlungen von Verschwörern. Die Bewegung richtet sich 
in erster Sink gegen den Krieg und dann im allgemeinen 
gegen den Zarismus.

Es ist wohl daran nicht zu zweifeln, daß die russische Re- 
volutionszentrale wieder in Tätigkeit getreten ist. Jeder hat 
von dieser Institution gehört, aber selten hat jemand einen 
richtigen Begriff von ihr. Die Revolutionszentrale wat 
das größte politische Geheimnis des porigen Jahrhunderts in 
Rußland, und möglicherweise kann es auch im laufenden 
Jahrhundert nicht gelüftet werden. Wohl selten ist eine Or­
ganisation so scharfsinnig eingerichtet und so sicher vor den 
Lpüraugen der Geheimpolizei versteckt worden, wie jenes 
Kollegium tioit Männern, dessen bloße Anordnung keine ge­
ringere Macht auf die Unzufriedenen, die Roten, ausübt, wie 
etwa ein Ukas des Z-are-n auf die musterhaften Untertanen.

Die Revolutionszentrale wurde zu Zeiten Alexanders II. 
organisiert. Wo, hat itiemand je erfahren. Die Bombe, die 
den zweiten Alexasider zerriß, wurde auf Befehl der Zentrale 
geworfen.

Diese unheimliche Institution stellte dann ihre Tätigkeit 
bis auf weiteres ein. Während der Herrschaft Alexanders Ill. 
mußte sie aber doch wieder auf den Plan treten. Sie befahl, 
den Monarchen zu beseitigen. Es wurden mehrere Attentate 
auf den tyrannischen Herrscher versucht. Bei Borki gelang 
fast ein Anschlag, und seinen Folgen erlag schließlich der kör­
perlich stärkste aller Zaren. Man nannte das eine Pfuscher- 
arbeit der sonst so sicher und erfolgreich wirkenden Zentrale. 
Nun, zu Zeiten des Sohnes des Tyrannsn-Recken hatte die 
Zentrale eine glücklichere Hand. Die russische Revolution nach 
dem Kriege mit Japan war ihr Werk. Und setzt? Wer weiß 
denn, was jetzt beschlossen worden ist? Man stellte schon seit 
einigen Jahren eine neue Revolution in Aussicht und jetzt 
hört man immer wieder, daß die russischen Revolutionäre den 
Krieg mit einem allgemeinen politischen Umsturz beschließen 
wollen. Künftige Tage werden uns über vieles belehren.

Man fragt wohl neugierig: Wie ist denn diese mächtige 
und u-nentdeckbare Revolutionszentrale organisiert? Es läßt 

einem Briefbogen des „Hamburger Hofes" hatte sie ihm ge­
schrieben.

Und Guido antwortete feiner Frau unter der Adresse 
„ßam&ttrger W':

„Dir flamt ich nicht lügen, weil ich Dich ließe! Ja — ich 
ahnte, wußte beinahe von Deiner wirklichen Lebensstellung. 
Aber ich liebte Dich schon vorher — bei Gott! Auch im Ange­
sicht des Todes könnte ich nicht anders sagen! — ich liebte 
Dich und warb um Dich und schwieg nur, um Dich nicht zu 
verlieren."

Das toar alles. Es folgten zwei Tage furchtbaren Schwei­
gens, während bereit Guido vergeblich versuchte, sich in Ge­
schäften zu betäuben. Endlich kam ihre Antwort; ein langer 
Brief.

Sie schilderte, wie sic jung gewesen und wie sich der 
schnöbe, verächtliche Begriff bet Geldheirat schon auf die ersten 
zarten Regungen ihrer Seele gelegt hatte, wie ein aiftiger 
Nebeltau. Wie sie bann, ein armes, leider nicht anspruchs­
los erzogenes Mädchen, selbst nach Versorgung gesucht und 
auf das Glück der Liebe verzichtet habe. Denn für iß--- «hat­
ten habe fie nur Gefühls der Dankbarkeit hegen können. Und 
schon toar fie damit versöhnt, da griff das Geschick zu. ihren 
Gunsten -ein — sie wurde frei! Und nun drängten sich bie 
Gierigen an sie, bie man Mitgiftjäger nennt und bie am lieb­
sten bie Mitgift nähmen — ohne die Frau. Wie bann ein 
tiefer Ekel sie erfaßt habe vor diesen modernen Raubrittern 
und sie in die Flucht trieb. Hub sie schwor sich, lieber zu ster­
ben, ohne je die Liebe kennen gelernt zu haben, wenn sie nicht 
um ihrer selbst willen geliebt werden sollte. Sie wiederholte, 
was sie schon erzählt hatte. Wie sie dann, sich für arm aus­
gebend, ihm begegnet und wie sie ihn lieben gelernt, glühend 
tote ein junges Mädchen.

Und eine berauschende Glückseligkeit erfüllte ihre Brust — 
ihre stolzesten Hoffnungen nahmen greifbare Gestalt an, ihre 
Ideale getoamteit Fleisch und Blut: man liebte sie um dessen 
wilku, togä fie toar, Hießt to-aä fie ßatkl $ag leibige, bä&Iid# 
Geld spielte keine Rolle in dem so heiß ersehnten, so auf. 
fuMnb begrüßten Maman %reg Äebengl Unb bodj — fie 
konnte ihn damit glücklich, ober doch froh und frei machen! 
Zum ersten Male, daß sie sich nun doch freuen durfte über das 
Geld. . . Aber ach! es wahrte nicht lange, da stürzte jenes 
frivole Telegramm sie aus allen Himmeln. Und sie ernannte, 
daß alles nur ein schöner Traum gewesen. Er hatte- sie nie 
geheiratet, wenn er sie nicht für reich gehalten — das wagte er 
feí&ít nicht zu leugnen. Er liebte sie nicht, sonst hätte er sie

sich hierauf nur eine wenig genügende Antwort geben. ■ Man 
weiß nur. daß die Organisation vor Verrat völlig gesichert ist. 
-Ihre Mitglieder kennen sich gegenseitig nur in beschränktestem 
Maße. Man sagt, nur je drei Mitglieder sollen eine Grupps 
bilden und einander kennen. Sollte eines dieser Mitglieder 
ergriffen werden, so kann es nur seine zwei Genossen ver-, 
raten. Die raffiniertesten Foltern, wie sie zu Zeiten Ale­
xanders III, in russischen politischen Gefängnissen angewandt 
wurden, blieben in bezug auf Ausforschung - der Revolutions­
zentrale völlig erfolglos.

Der geniale Lockspitzel Asew, der mit seiner Spürnase 
während der Revolution die intimsten Geheimnisse der Frei- 
heitskämpfer erschnüffelte, dem überhaupt kaum etwas auf 
feiten des ringenden Volkes wie auf feiten der ränke» 
schmiedenden Regierung verborgen blieb, vermochte den Sitz 
und die Organisation der Leitung der Bewegung doch auch 
nicht zu entdecken. Man habe zwar Spuren des sogenannten 
„Exekutiv-Komitses", -der Vollstreckungsabteilung der R-evo- 
lutionMntvale, doch sei die Verfolgung doch nicht von Erfolg 
begleitet gewesen.

Das rote Geheimnis mag in diesen Tagen Wohl wieder 
die ganze politische Polizei des Zaren interessieren. Diele 
werben spüren und forschen, um endlich die seit Jahrzehnten 
angestrebte Entdeckung zu machen. Es dürfte aber doch, tote 
schon erwähnt, alles beim alten bleiben. Das rote Geheim­
nis wird nicht gelüftet, und je mehr die Regierung an ihm 
verzweifelt, umso suggestiver, mächtiger wirkt es auf die un­
zufriedenen Massett des Volkes und der Intelligenz, O. K.

Ms-Mkklei.
-l- Ein kleiner Irrtum. Von einer drolligen Verwechse­

lungsgeschichte in Detmold wissen die Blätter zu erzählen. 
Im Hotel „Fürst Leopold" daselbst,, saß ein wiederhergestellter 
Soldat, der gar zu gern mit einem seiner.Kameraden, die eben­
falls in Detmold von ihren Verwundungen geheilt wurden, Ab­
schied gefeiert hätte. Da er indes in Detmold, sich nicht zurechtfin» 
den konnte, so erbot sich ein anderer ortskundiger. Soldat, die zwei 
in ihren Quartieren aufzusuchen und ihnen Bescheid geben zu 
wollen. Er führte dies auch in der Weise aus, was; er den bei­
den sagte,, sie sollten sofort zum Fürsten- Leopold kom­
men. Kaum eine Viertelstunde später traten zwei stramme Mus- 
kotiere in das Portal des fürstlichen Residenzschlosses und er­
klärten auf die erstaunte Frage der Dienerschaft, was sie denn 
eigentlich im Schlosse wollten, Se. Durchlaucht Fürst.Leopold habe 
sie bestellt. Alle Redekünste der Dienerschaft, daß hier wohl ein 
Irrtum vorliege, verfingen bei den beiden nicht; sie standen fest 
und treu. Schließlich wurde Sr. Durchlaucht dem Fürsten über 
diese Angelegenheit Mitteilung gemacht. Dieser ließ die beiden 
Musketiere sofort vor sich führen und soll sich herzlich über diese 
Verwechselung gefreut haben. Er ließ sich sodann von den bei­
den Musketieren aus dem Felde berichten und entließ sie dann 
mit den besten Wünschen. Der,Freund im „Fürst Leopold" war­
tete aber vergebens auf das Erscheinen seiner beiden Kameraden.

Verantwortlich - Für Politik, Feuilleton, Handel Vermischtes und 
Drahtnachrichten: Dr. R. Busch; für den gesamten, übrigen 
redaktionellen Inhalt: F. Wirth für Inserate und Reklämenr 
E. Sowoidnich: für den Verlag verantwortlich-C. Bvolh 
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nicht belogen. Ihr Geld wollte er erschmeicheln — weiter 
nichts. Und das sei für sie ein unerträgliches Bewußtsein. 
Sie betrachtete bie Ehe als gelöst, beim sie war unter falscher 
Voraussetzung geschlossen. Sie wollte nichts mit, nicht neben 
ihm leben. Er möge von ihrem Vermögen, das fein Mit­
eigentum fei, nach Belieben Gebrauch machen. Aber sie wollt« 
nichts von ihm wissen. Beigefügt folge -bie Adresse eines 
Hamburger Anwalts, durch dessen Vermittlung bie Auseinan» 
dersetzungsfrage geregelt werden sollte. -Im übrigen trat sie 
eine längst geplante Weltreise an, die sie mindestens ein Jahr 
lang fern halten würde. Sie wiederholte den Wunsch, Guido 
nie toieberzusehen, und sprach schließlich nur noch bie feste Zu­
versicht aus, baß fein Ehrgefühl doch wohl hin-reichen würbe, 
über ihre Vermählung unvevbrüchl-iches Schweigen zu- be­
wahren. Seinen Namen legte fie ab — sie mochte ihn nicht 
trügen. Hoffentlich würde es ihr auch gelingen, -die Erinne­
rung an diese schwere Enttäuschung abzuschütteln...

Die furchtbare Ruhe und Klarheit dieses Briefes wirkte 
nieder-schmetternd auf Guido. Und doch, er mußte noch einen 
Versuch wagen. Wie er ging und stand stürzte er zum Stadt­
bahnhofe, um mit dem nächsten Zug nach Hamburg zu fahren. 
Aber im „Hamburger Hof" konnte man ihm nur sagen, daß 
Frau Goldegg nebst ihrer Gesellschafterin vor drei Stunden 
nach England abgereist fei.

Da stand er auf dem regenfeuchten Jungfernstieg -- irt 
Hamburg regnet es immer! — und nur ein paar Schritts 
trennten ihn von dem Alsterbecken. Das war tief genug für 
seinen Kummer! Aber die geschäftig über bie unbewegte 
Fläche bahiueilenden kleinen Dampfer! Man würde ihn her« 
ausfischen, auch gegen seinen Willen. Und Klementine? 
Nein — er mußte zunächst etwas Klarheit in seine Angelegen­
heiten haben.

Hier in Hamburg den von Kamilla bezeichneten Anwalt 
aufzusuchen, schien ihm unter feiner Würbe. Er hatte keine 
„Geschäfte" mit dieser Frau — mit seiner Frau! Er liebte sie 
—- mehr als je zuvor. Und da empörte ihn der Gedanke an 
einen Dritten.

Zerschlagen, völlig zerrüttet, kehrte er nach Berlin zurück; 
Es war alles verloren. Und er war ärmer denn je. Mit ge­
brochenem Herzen, zerschmetterten Hoffnungen, ohne inneren 
und äußeren Halt, stand er da. Denn nie würde-er etwas von 
ihrem Gelbe anrüißren — niemals. Da sie ihm nicht gehören 
wollte, so gehörte auch nichts ihm, was ihr eigen war. Wenn 
er von dem Ehevertrage Gebrauch machte, -so verdiente er ihre 
Verachtung. Und er wollte nicht von ihr verachtet -sein.

(Fortsetzung folgt.)
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Modebericht.

548 549

Die diesjährige Mode steht im 
Zeichen der Einfachheit, und so sind 
glatte, schlichte Röcke vorläufig noch 
vorherrschend. Neben diesen Alltags­
und Strapazröcken gibt es aber auch 
zahlreiche Tunikaröcke, sowie ganz 
neue, weite Modelle; letztere bedeuten 
schon die Mode von Mo: en. Sie sind 
tulpen- oder glockenförmig, sehr oft 
in Taillenhöhe reich gezogen, viele 
werden mit Hüftensattel oder mit 
hohem Ansatz gearbeitet. Man befaßt 
sich sehr stark mit Falten; zahlreiche 
Modelle sind ganz in Falten gelegt 
oder mit plissierten Teilen versehen.

Die letzte Neuheit ist der soge­
nannte Bauernrock, ein loser,, weiter 
Rock, der aus geraden, oben einge­
reihten Bahnen besteht. Die Ein- und 
Zweibahnenmodelle werden nun lang­
sam von mehrteiligen Röcken verdrängt.

Doch wir brauchen diesmal viel mehr 
Zeit als so. ..t, um uns an die neue 
Linie zu gewöhnen und die meisten 
Damen können sich nicht entschließen, 
etwas auffallend Neues zu tragen.

Fig. 548 . Kmderkleid aus schotti­
schem Stoff, Hohlfalten, geputzt mit 
Knöpfen, Plastron aus Spitze.

Fig. 549 . Kinderkostüm aus Tuch 
oder lichtem Stoff; kleiner Faltenrock, 
Jacke mit aufgestepptem Aufputz, Kragen 
und Manschetten aus Irischspitze.

So tragen sie Doppelröcke, deren 
bisherige enge Grundform nun be­
deutend weiter geworden ist. Und die 
langen, mantelartigen Jacken, die wir 
seit dem Herbste tragen, werden wir 
auch größtenteils in die Übergangs­
saison mit hinüber nehmen. Doch schon 
treten flotte Jäckchen und fesche Bo­
lerofassons wieder auf, "die vermutlich 
im kommenden Frühjahr eine große 
Rolle spielen werden.

Die Nachmittagskleider bringt man 
gern in der neuen Prinzeßform mit 
langem Doppelrock und hohem Gürtel­
mieder oder auch mit weitem Bauern­
rock und tief gegürteter Taille. Sehr 
kl idsam sind auch die neuen Westen-, 
Wickel- und Spencertailien, die man 
mit Ärmeln aus durchsichtigem Material 
vervollständigt.

Die Hüte sind vorwiegend klein. 
Es gibt längliche Bootformen, fesche 
Rundhüte und unzählige Pelztoques, 
doch alle werden sie schief aufgesetzt, 
so daß ein wohlfrisiertes Köpfchen 
wohl zur Geltung kommt . I. S.

Fig. 550 . Kinderkleid aus dunklem 
Samt, mit Kragen aus weißemBatist, hand­
gestickt. Haiskragen aus Spitzenstoff.

Fig. 551 . Kinderkleid aus farbigem 
Tuch, moderne Form, mit gesticktem 
Kragen und Manschetten und einem 
breiten Gürtel aus Lackleder. 550 551

Fig. 552 . Nachmittags­
toilette aus lichter Seide. 
Einfacher Rock, in der 
Taille gezogen, Kimono­
bluse mit Einsätzen aus 
schöner Venisespitze, Rü­
schen aus Musselin und 
ein Plastron aus Spitzen­
stoff.

Fig. 553 . Hauskleid 
aus Seidentuch oder lichtem 
Kaschmir; der Rock bildet 
eine kleine Schleppe, Kra­
gen, ein Revers und Man­
schetten reichlich gestickt 
Der Gürtel endet mit einer 
Quaste.

Fig. 554 . Bluse aus 
Stoff oder gestreiftem T uch, 
geputzt mit Blenden in wag­
rechten Streifen, Knöpfe 
und ein Plastron aus 
weißem Musselin, in Falten 
gelegt
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Fig. 555 . Tuchbluse 
oder Bluse aus grauem 
oder schwarzem Samt, 
Kimonoform mit Kraget 
und Manschetten aus 
lichter Seide; erstere ge­
putzt mit Soutasche, Weste 
aus weißem Musselin, mit 
einem Kragen aus Spitze. 
Die Vorderteile sind ge­
putzt mit großen Knöpfen 
und falschen Knopflöchern.

Fig. 556 . Straßenrock, 
einfach, aus gestreiftem 
Stoff, sehr schicke Form, 
geputzt mit Steppen.

Fig. 557 . Straßenrock 
aus diagonalgestreiftem 
Stoff, mit Einsätzen in 
gleicher Form, geputzt mit 
Steppnähten, Knöpfen und 
falschen Knopflöchern.

Fig. 558 . Straßenrock 
aus Serge, einfache Form, 
mit einer breiten Blende 
ausgleichem Stoff in der 
Höhe der Hüften, geputzt 
mit Steppnähten und 
Knöpfen.


